Von der Gew reit bleiben diejenigen Be⸗ Deutſchland. 
nuiebe. deren j 1 trag e ee Berlin, 18. Novor. Wir haben geſtern davor ge⸗ 
nicht erreicht, oder BWetrie ital geringer als warnt, allzu optimiſtiſche Hoffnungen auf das Kochſche 


handel mit Branntwein oder Spirituoſen, für welche 
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Ar. 812 


Das neue Gewerbeſteuergeſetz. 


Mit dem nunmehr dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen 
Entwurf eines Gewerbeſteuergeſetzes dürfte die Reihe der 
Steuerreform-Vorlagen vor der Hand abgeſchloſſen ſein. Der 
Entwurf entſpricht im Weſentlichen den über die Grundzüge 
deſſelben bereits in die Oeffentlichkeit gelangten und auch von 
uns reproduzirten Mittheilungen. Hervorzuhehen iſt gegenüber 
dem Einkommenſteuergeſetz, daß die Gewerbeſteuer nach der 
anderweiten Veranlagung einen höheren Ertrag als bisher 
nicht bringen ſoll. Dieſelbe ſoll für das erſte Veranlagungs— 
jahr kontingentirt werden. Sofern in dem erſten Jahre der 
Wirkſamkeit des neuen Geſetzes — dem Jahre 1893,94 — 
das Veranlagungsſoll den bisherigen Ertrag der Gewerbeſteuer 
von 19 811 359 Mark um mehr als 5 Prozent überſteigt, er- 
folgt eine entſprechende Herabſetzung, ſofern dagegen das Soll 
um mehr als 5 Prozent hinter dem früheren Ertrage zurück⸗ 
bleibt, eine Erhöhung der Steuerſätze. Der ſo feſtgeſtellte 
Tarif bleibt dann auch für die Folge maßgebend. 

Der Geſetzentwurf beſchränkt ſich nur auf den ſtehenden 
Gewerbebetrieb; hinſichtlich der Beſteuerung des Gewerbes 
im Umherziehen und des Wanderlager-Betriebes verbleibt es 
alſo bei den bisherigen Beſtimmungen mit der Maßgabe, daß 
im Sinne des Geſetzes vom 27. Februar 1880 Städre mit 
mehr als 50 000 Einwohnern als Orte der erſten Gewerbe⸗ 
ſteuer-⸗Abtheilung, Städte mit mehr als 10 000 bis 50 000 
Einwohnern als Orte der zweiten, Städte von 2000 bis zu 
10 000 Einwohnern als Orte der dritten gelten, und alle 
übrigen Orte zur vierten Gewerbeſteuer-Abtheilung gerechnet 
werden. Die Einwohnerzahl beſtimmt ſich nach dem Ergebniß 
der zuletzt vorangegangenen Volkszählung. 


oſe 


Siebenundneunzigſter Jahrgang. 
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werbeſteuer befreit 1) die Land- und Forſtwirthſchaft, Viehzucht, 
Jagd, Fiſchzucht, Obſt-, Wein- und Gartenbau, Letzterer jedoch 
mit Ausnahme der Kunſt- und Handelsgärtnerei. Außerdem 
unterliegen auch der Steuer Diejenigen, welche gewerbs— 
weiſe Vieh von erkauftem Futter unterhalten, um es zum 
Verkauf zu mäſten oder mit der Milch zu handeln, ſowie auch 
diejenigen, welche die Milch einer Heerde, das Obſt eines 
Gartens, den Fiſchfang in geſchloſſenen Gewäſſern und ähnliche 
Nutzungen zum Gewerbebetriebe pachten. Befreit ſind 2) die 
landwirthſchaftlichen Branntweinbrennereien; 3) der Bergbau; 
4) die Ausbeutung von Torfſtichen u. ſ. w.: 5) aller Handel 
außerpreußiſcher Gewerbetreibenden auf Meſſen und Jahr⸗ 
märkten; 6) der Betrieb der Eiſenbahnen; 7) die Ausübung 
eines amtlichen Berufs, der Kunſt, einer wiſſenſchaftlichen, 
ſchriftſtelleriſchen, unterrichtenden oder erziehenden Thätigkeit, 
insbeſondere auch des Berufs als Arzt oder Rechtsanwalt. Auch 
Kredit-, Konſum⸗ und dergleichen Vereine und eingetragene 
Genoſſenſchaften, ſofern ſie ihren Verkehr ſtatutgemäß und 
thatſächlich auf die Mitglieder beſchränken und den erzielten 
Ueberſchuß vertheilen, unterliegen der Gewerbeſteuer nicht; 
wohl aber Konſumvereine mit offenem Laden. 

Die Veranlagung zur Gewerbeſteuer erfolgt für die 
Klaſſen II bis IV durch Steuerausſchüſſe wie bisher. Für 
die Klaſſe 1 nach Provinzen durch Steuerausſchüſſe, deren 
Mitglieder nicht von den Steuerpflichtigen, ſondern zu % von 
dem Provinzialausſchuß, in Berlin von dem Magiſtrat und 
den Stadtverordneten in gemeinſchaftlicher Sitzung aus den 
Gewerbetreibenden des Bezirks gewählt werden. Das letzte 
Drittel und den Vorſitzenden ernennt der Finanzminiſter. Ver⸗ 
anlagungsbezirke für Klaſſe II bilden die Regierungsbezirke, 
für die Klaſſen III und IV die Kreiſe. 


3000 M. iſt. Au von der Steuerfreiheit 


ind 
jedoch Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften 0 


km ittel e 
Ind e e Heilmittel zu ſetzen, und wir ſehen heute unſere Warnung 


unterſtützt durch eine Reihe von ärztlichen Autoritäten, die es 
für an der Zeit halten, dem Ueberſchwang der allgemeinen 
Begeiſterung entgegen zu treten. Zu dieſen Autoritäten gehört 
Prof. Albert in Wien, deſſen kalmirende Aeußerungen der 
Telegraph hergemeldet hat, und Prof. Fräntzel von der hieſigen 


eine beſondere Betriebsſteuer eingeführt wird. Dieſe Be⸗ 
triebsſteuer beträgt für die in Rede ſtehenden kleinen Betriebe 
10 Mark. Für Betriebe, welche der Gewerbeſteuer unter— 


1 * in der IV. Klaſſe ein Zuſchlag von 15 M., Charitee. Beide, wir halten es für wichtig, wiederholt darauf 
f % don 25 M. in der II. von 50 und in der J. hinzuweiſen, bleiben durchaus in der Richtung der perſönlichen 


von 100 M. erhoben. Für die III. und IV. Klaſſe iſt jedoch 
eine Ermäßigung des Zuſchlages bis zur Hälfte zugelaſſen, 
wenn anzunehmen iſt, daß der Kleinhandel mit Branntwein 
oder Spiritus einen geringeren Ertrag als 1500 M. abwirft. 
Die bisherigen Ortsklaſſen der Gewerbeſteuer kommen 
in Fortfall. Die beſonderen Klaſſen der haudeltreibenden 
Handwerker, Schankwirthe, Fuhrleute kommen ebenfalls in 
Fortfall. Alle Gewerbeſteuerpflichtigen werden ein— 
getheilt in 4 Klaſſen, die ſich, wie folgt, lediglich nach 
dem verſchiedenen Ertrag und Gewerbskapital des Betriebes 
unterſcheiden. Für jede Gewerbsklaſſe werden beſondere 
Steuergeſellſchaften gebildet zum Zwecke der Einſchätzung. 
Die J. Klaſſe umfaßt die Betriebe mit einem jährlichen 
Ertrage von mindeſtens 50000 M., oder einem Betriebs— 
kapital von mindeſtens 1 Million M. Die Steuer iſt mit 
1 Prozent des jährlichen Ertrages zu entrichten, mit der 
Maßgabe, daß bei einem Ertrage von 50 000-54 800 M. 
die Steuer 524 M. beträgt; für die höheren, in Stufen von 
Br er M. steigenden Erträge fteigen die Steuerſätze um je 
von 20 re II. Klaſſe umfaßt die Betriebe mit einem Ertrage 
Betriebs ka 1558 50000 M. oder mit einem Anlage- oder 
Der Mittel al im Werthe von 150 000 bis 1 Million Mark. 
gebſten Siſtenerſag beträgt 300 M., die geringſte 
höchſten Sä \ gt 300 M., die geringſten bezw. 
por Sate 156—480 M. Die III. Kl d 
Betriebe mit einem E Die III Klaſſe umfaßt die 
uit einen SR rtrage von 4000 bis 20000 M. oder 
150 0 Ide oder Betriebskapital von 30 000 bis 
50 000 M. Der mittlere Steuerſ ägt 8 ; 
u f aß beträgt 80 M.; der 
niebrigite bezw. höchſte 3—192 M. Die IV. Klaſſe endlich 
umfaßt die Betriebe mit einem Ertrage von 15004000 M. 
oder mit einem Anlage oder Betriebskapital von 3000 bis 
30 000 M. Der mittlere Steuerſatz beträgt 16 M., der nie: 
drigſte bezw. höchſte 4—36 M. Die Steuerſätze in den 
Klaſſen II., III. und IV. ſollen bis zu 40 M. um je 4 M. 
von da ab bis 96 M. um je 8 M., weiter bis 192 M. um 
je 12 M. und bis 480 M. um je 36 M. ſteigend abgeſtuft 
werden. 


Anſchauungen, Wünſche und Erwartungen Kochs, wenn 'ſie 
das Publikum zu zügeln verſuchen. Wiederholt möchten wir 
darauf aufmerkſam machen, daß noch kein Fall von wirklicher 
Heilung der Lungenſchwindſucht feſtgeſtellt werden konnte. Das 
Einzige, was feſtſteht, iſt, daß Phthiſiker in den erſten oder 
auch in den mittleren Stadien der Krankheit temporär geheilt 
ſind oder auch nur ſcheinen. Denn die Probe auf die volle 
Wirkſamkeit des Mittels kann erſt durch ſpätere Unterſuchun⸗ 
gen und nach Ablauf einer längeren Friſt gemacht werden. 
Ein uns befreundeter namhafter Arzt hat in dieſen Tagen das 
Krankenmaterial der Cornetſchen Klinik und der Fräntzelſchen 
Charitee-Klinik wiederholt beobachten und die kliniſchen 
Befunde durch ſeine eigenen Wahrnehmungen kontrolliren 
können. Wir bemerkten geſtern, daß eine der Gefahren, die bei 
der Anwendung des Kochſchen Mittels und zwar vornehmlich 
bei Kehlkopftuberkulöſen, eintreten können, eine übermäßige 
Schwellung und damit die Nothwendigkeit des Luftröhren— 
ſchnitts wäre. Dieſe Gefahr iſt nun ſchon praktiſch geworden. 
In der Coruetſchen Klinik iſt ein Fall vorgekommen, wo ein 
am Kehlkopf Leidender ſich in der ſchwerſten Erſtickungsgefahr, 
und zwar gerade in Folge der Injektion mit dem Kochſchen 
Impfſtoff, befand. Der Luftröhrenſchnitt war allerdings noch 
nicht nothwendig geworden, aber es war nur einem ſehr glück— 
lichen Zufalle zu verdanken, daß dies Aeußerſte vermieden 
werden konnte. Sehr werthvoll ſind die Beobachtungen, die 
unſer ärztlicher Gewährsmaun in der Fräntzelſchen Abtheilung 
der Charitee machen konnte. Auch dort befindet ſich ein Kehl— 
kopftuberkulöſer, der in der Heilung iſt, und bei dem Profeſſor 
Fräntzel einen Fortſchritt der Heilung durch Abſtoßung aus 
den erkrankten Partien alsbald erwartet. Die Mehrzahl der 
Fälle aber betrifft Lungenſchwindſüchtige verſchiedener Grade. 
Die aus Kochs Darſtellung und aus den bisherigen kliniſchen 
Demonſtrationen bekannten Reaktionen auf die Anwendung des 
Mittels ſind in allen dieſen Fällen ausgezeichnet zu beobachten 
geweſen, und die Beſſerung in dem Befinden der Kranken iſt 
augenſcheinlich. Völlig geheilt aber iſt noch keiner. Anderer— 


Bezüglich der Steuerbefreiungen iſt beſonders hervor⸗ ſeits wieder ſind Fortſchritte des Allgemeinbefindens 
zuheben, daß die landwirthſchaftlichen Kreditvereine, die öffent⸗auch bei ſolchen Kranken wahrzunehmen geweſen, bei 
lichen, ſowie die ausſchließlich auf Gegenſeitigkeit beruhenden denen der Zerſtörungsprozeß in den Lungen ſchon 
Verſicherungsanſtalten, die gewerblichen Unternehmungen der ſſehr beträchtlich iſt. Bei einem der Patienten iſt 
Kommunal⸗Verbände ſteuerfrei bleiben. Ebenſo ſind von Ge-Idie ganze rechte Lunge infiltrirt geweſen, und der 
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e H ongenom 1890 


Kranke kam mit einem Fieber von 39 Grad in die Behand⸗ 
lung. Trotzdem iſt das Leiden hier ſcheinbar zum Stillſtand 
gebracht worden; wenigſtens hat der Kranke auf die letzte In⸗ 
jektion nicht mehr mit Fieber ꝛc. reagirt. Gleichwohl ſind die 
ärztlichen Autoritäten auch in dieſem ſo eklatant erſcheinenden 
Falle nicht geneigt, ſchon jetzt von einer Heilung zu ſprechen. 
Koch ſelber verweiſt darauf, daß in den abgetödteten Geweben 
noch Bacillen vorhanden ſein könnten, die ihre Zerſtörungs⸗ 
arbeit ſpäter wieder aufnehmen, und daß nur wiederholte Kon⸗ 
trollinjektionen darüber Aufklärung geben können, ob Tuber⸗ 
kuloſe noch vorhanden iſt oder nicht. Die wenigen Herren, 
die heute Vormittag den Vorzug hatten, den Fräntzelſchen 
Demonſtrationen am Krankenbette beizuwohnen, konnten ihre 
Wahrnehmungen nach ſehr wichtigen Seiten hin ergänzen. 
So wird es beiſpielsweiſe für den Arzt, aber auch für das 
größere Publikum von Werth ſein, zu hören, daß die diagnoſti⸗ 5 
ſchen Hilfsmittel der Auskultation und Perkuſſion im Stich 
laſſen, wenn es ſich darum handelt, einen anſcheinend zur 
Heilung gebrachten tuberkulöſen Prozeß nachher feſtzuſtellen. 
Die Dämpfungsgeräuſche dauern nämlich auch bei geheilter 
Tuberkuloſe fort (den Begriff der Heilung immer als eventuell 
angenommen). Es iſt das naturgemäß, da dieſe Erſcheinungen 
ja nicht von dem Vorhandenſein der Tuberfelbacillen ſondern 
von den Veränderungen herrühren, die die Bacillen in dem 
Organismus herbeiführen, und da dieſe Veränderungen auch 
nach Anwendung des Kochſchen Mittels bleiben und eben nur 
zum Stillſtand gebracht werden. Aus dem geſtrigen Vortrage 
Prof. Fräntzels iſt noch zu erwähnen (was die Berichte der 
hieſigen Blätter nicht bringen), daß die Sektion von zwei au 
hochgradiger Lungentuberkuloſe Geſtorbenen, die vergeblich mit 
dem Kochſchen Mittel behandelt worden waren, in den erkrankten 
Organen keine ſolche Veränderungen ergeben haben, die auf 
die Behandlung mit dem neuen Heilmittel zurückgeführt werden 
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en er 2 r mx FE — n b 
— Ueber das Befinden des Großherzogs von Meck⸗ 
lenburg-Schwerin iſt den „Mecklenb. Nachr.“ folgender 
Bericht zugegangen: Yacht „Conqueror“. Meſſina, 10. Nov. 
Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin erkrankte in Folge 
plötzlichen Witterungswechſels und dadurch herbeigeführter Er⸗ 
kältung in den letzten Tagen des Oktober an Bronchialkatarrh; 
höchſt beobachtete Temperatur 37,9. Der Katarrh iſt völlig 
behoben, jedoch ſind die Kräfte des Großherzogs dadurch ſehr 
geſchwächt worden. Dr. Brunhoff. 

— Wie man der „Pol. Korr.“ aus Rom meldet, iſt in 
der Frage der Neubeſetzung des Bisthums von Straß- 
burg der zwiſchen dem Vatikan und der deutſchen Regierung 
beſtehende Gegenſatz noch nicht ausgeglichen. Während man 
im Vatikan bei der Forderung, daß ein elſäſſiſcher Prälat auf 
den genannten Biſchofsſitz berufen werde, beharren zu wollen 
ſcheint, ſtößt dieſer Wunsch in Berlin uoch immer auf leb⸗ 
haften Widerſpruch. Die Kandidatur des Prinzen Radzi⸗ 
will iſt nunmehr, da derſelbe ſich völlig ablehnend verhielt. 
definitiv fallen gelaſſen. Die Nachricht von einer beabſichtigten 
Theilung der Diözeſe von Straßburg und der Errichtung 
eines neuen Bisthums in Kolmar iſt völlig aus der Luft 
geocifien. Ein derartiger Plan iſt weder von der deuffhen 
Regierung angeregt, noch im Vatikan irgendwie in Erwägung 
gezogen worden. ne 

— Dem Landtage ſoll auf Grund der Beſchlüſſe der 
Generalſynode der Entwurf eines Geſetzes, betreffend Abände⸗ h 
rung der Kirchengemeinde- und Synodalordnung für | 
die Provinzen Preußen (Oft- und Weſtpreußen), Brandenburg, 
Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen vom 10. September 
1873, zugehen, wonach die von der letzten General⸗Synode 
vorgenommenen Aenderungen des gedachten Geſetzes die ſtaat⸗ 
liche Sanktion erhalten ſollen. Dieſe Aenderungen betreffen die 
Befugniß des Patrons zur Ernennung eines Aelteſten oder 
zum perſönlichen Eintritt in den Gemeindekirchenrath und die 
Rechtsgiltigkeit von Beſchlüſſen der kirchlichen Gemeinde- und 
Synodalorgane. : a 

— Für die Berathung einer Reform der beſtehenden 
Perſonentarife ſtehen ſchon für die nächſte Zeit Verhand- 
lungen zwiſchen den deutſchen Staatseiſenbahnverwaltungen zu 
erwarten. Hierzu hat nun, wie die Münchener „Allgemeine 
Zeitung“ vernimmt, die Generaldirektion der königl. Se 


Staatseiſenbahnen die Annahme folgender Einheitsſätze fü 
den Perſonenkilometer in Vorſchlag gebracht: Schnellzüge 7 Pf. 
1. Klaſſe, 4,5 Pf. II. Klaſſe, 3 Pf. III. Klaſſe: Perſonen⸗ 
züge 6 Pf. I. Klaſſe, 3,5 Pf. II. Klaſſe, 2 Pf. III. Kl. Er⸗ 
mäßigte Retour⸗, Rundreiſe⸗, Abonnements⸗, Badebillets und 
dergl. würden für die Folge in Wegfall kommen. 

— Ueber die Anleihe der deutſch-oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft ſcheinen innerhalb der Geſellſchaft ſelbſt 
Meinungsverſchiedenheiten ausgebrochen zu fein. Dem „Diſch. 


| 
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dynamiſch wohlgelungenen, 


wird darüber geſchrieben: „Die Wirkung dieſer 
Differenzen iſt anſcheinend ſogar auf den Perſonalbeſtand 
der Direktion ausgedehnt, ſo daß in dieſen eine Aenderung 
nicht unwahrſcheinlich iſt. Man befürchtet, daß der Vertrag 
mit der Regierung das Arbeitsfeld der Geſellſchaft draußen 
wiederum verändern und damit die Stetigkeit der Entwickelung 
unterbrechen wird. Bei dieſer fortwährenden Aenderung der 
Aufgaben der Geſellſchaft könne eine neue größere Anleihe 
nicht von Vortheil ſein und erſchwere die ſpäteren Gewinn⸗ 
ausſichten. Auch vermiſſe man bei der Uebernahme der An⸗ 
leihe eine maßgebende Betheiligung der Seehandlung, 
welche nach der früheren finanziellen Entwickelung der Gejell- 
ſchaft hätte erwartet werden können. Wenn den Antheils⸗ 
nehmern der neuen Anleihe, wie es anſcheinend geplant ſei, 
in Bezug auf Zinsgenuß und ſonſtige Vortheile, beſondere 
Privilegien eingeräumt werden ſollten ſo könne dies nur zum 
Nachtheile der alten Aktionäre geſchehen, die doch durch die 
urſprüngliche Hergabe ihrer Betheiligungen à fonds perdu die 
Gründung der oſtafrikaniſchen Kolonie überhaupt ermöglicht 
hätten.“ — Die Staatsregierung wird wohl ihre triftigen 
Gründe haben, die Betheiligung eines Staats-Inſtituts wie die 
Seehandlung an den Unternehmungen der Geſellſchaft ab— 
zulehnen. 

— Die neueſte Nummer des „Militär-Wochenblattes“ 
bringt eine Anzahl von Veränderungen in höheren 
Kommandoſtellen, welche zum Theil durch die Ab- und 
Zugänge von kommandirten württembergiſchen Offizieren ver- 
anlaßt ſind. Es ſind nämlich die nach Preußen kommandirten 
württembergiſchen Generallieutenants von Grävenitz, dem das 
Kommando der 12. Diviſion in Neiße übertragen war, und 
v. Clauſen, der bis vor Kurzem die 67. Infanteriebrigade in 
Metz kommandirt hatte und nach ſeiner Beförderung zum 
Generallieutenant dem Stabe der 34. Diviſion attachirt war, 
ſowie die Generalmajors von Sarwey, der bisher mit dem 
Kommando der 9. Infanterie-Brigade in Frankfurt a. O. 
betraut war, und Freiherr von Watter, welcher die 3. Feld- 
Artillerie-Brigade hierſelbſt kommandirte, von ihrem Kom— 
mando nach Preußen entbunden. Freiherr von Watter iſt als 
Generallieutenant penſionirt; auch Generallieutenant von 
Grävenitz und Generalmajor v. Sarwey ſollen bereits zur 
Dispoſition geſtellt ſein, während über eine anderweite Ver⸗ 
wendung des Generallieutenants v. Clauſen, der älter iſt als 
die beiden nach Württemberg kommandirten Diviſionäre, nichts 
verlautet; derſelbe dürfte wohl ebenfalls den Abſchied nehmen. 
Die preußiſche 21. Diviſion, welche durch die Kommandirung 
des Generallieutenants v. Lindequiſt nach Württemberg kürzlich 
frei geworden war, hat Generallieutenant v. Goetze, bisher 
Kommandeur der 30. Diviſion in Straßburg erhalten. Mit 
dem Kommando dieſer letzteren Diviſion iſt der württem⸗ 
bergiſche Generalmajor Sehe, Schott v. Schottenſtein 
betraut, während der in demſelben Dienſtalter ſtehende württem⸗ 
bergiſche Gen.⸗Major Gr. v. Zeppelin, bisher als 
Kommandeur der 30. Kavallerie-Brigade nach Preußen 
kommandirt, dem Stabe des Generalkommandos des XV. Armee⸗ 
korps attachirt iſt. Verabſchiedet iſt ferner noch der württemb. 
Gen.⸗Lieut. v. Gleich, Kommandeur der 13. Feld-Artillerie- 
Brigade, und der preußiſche Gen.-Major v. Hering, 
Kommandeur der 5. Inf.⸗Brigade in Stettin, letzterer als 
Generallieutenant. Der älteſte Brigade-Kommandeur der 
preußiſchen Armee, Generalmajor v. Boguslawski von 
der 21. Brigade in Breslau iſt unter Beſörderung zum 
Generallieutenant zu den Offizieren von der Armee verſetzt, 
ebenſo der Generallieutenant von der Mülbe, bisher 
Kommandant von Danzig, unter Verleihung eines Patents 
ſeiner Charge. 


— Wie die Meldungen aus einer ganzen Anzahl deutſcher 
Städte ergeben, unterliegen die Sozialdemokraten bei den 
Kommunalwahlen faſt durchweg. So iſt es ihnen u. A. 
in Chemnitz, Braunſchweig, Erfurt, Gotha, Nürnberg ergangen. 
Freilich gilt für Kommunalwahlen nirgends das allgemeine 
gleiche Wahlrecht. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht nunmehr auch den von 
der „Köln. Ztg.“ bereits mitgetheilten Allerhöchſten Erlaß be⸗ 
treffend den Schulunterricht, ſowie die zu demſelben ergangenen 
Ausführungsbeſtimmungen. f 

— Eine unerwartete Folge der Strikes ergiebt ſich, 
wie die „Baugewerks-Zeitung“ auseinanderſetzt, für zahlreiche Ar⸗ 
beiter mit dem Inkrafttreten des Alters- und Invaliditäts⸗ 
Verſicherungs-Geſetzes. Zum Erlangen einer Altersrente iſt 
eine N e e Wartezeit unbedingt nothwendig. Wo ſolche 
fehlt, iſt das Bezugsrecht einer Altersrente nicht gegeben. Um 
jedoch diejenigen Arbeiter, welche das 40. Lebensjahr bereits über⸗ 
ſchritten haben, nicht von dem Genuſſe einer ſolchen auszuſchließen, 
hat $ 157 vorgeſehen, daß allen denjenigen Perſonen, welche das 
40. Lebensjahr bereits überſchritten haben und den Nachweis führen, 
daß während der dem Inkrafttreten des Geſetzes nächſtvorangegan⸗ 
genen drei Jahre ſie durch 141 Wochen in einer verſicherungs⸗ 
pflichtigen Beſchäftigung geſtanden haben, die Wartezeit um die⸗ 
jenige Zeitdauer abgekürzt werde, welche zwiſchen dem Anfange des 
40. und dem thatſächlich zurückgelegten Lebensjahre liegt. In Folge 
deſſen können greiſe Arbeiter ſofort in den Genuß der Altersrente 
gelangen, welche, unbekümmert um das Maß ihrer verbliebenen 
Erwerbsfähigkeit, je nach der Lohnklaſſe, in welche ſie einzureihen 
ſein werden, zwiſchen 106,40 bis 191 M. beträgt. Wer dagegen 
nicht 141 Beſchäftigungswochen innerhalb dieſer Friſt nachweiſen 
kann, der hat auch auf eine Abkürzung der Wartezeit keinen An⸗ 
ſpruch, was gleichbedeutend mit Verluſt der Ausſicht auf Alters⸗ 
rente für jeden über 40 Jahre alten Arbeiter iſt. Weil nun die 
drei Kalenderjahre vom 1. Januar 1888 bis 31. Dezember 1890 
nur 156 Wochen enthalten, ſo darf ein Arbeiter bloß 15 Wochen 
unfreiwillig gefeiert haben, um die erforderliche Anzahl der Be- 
ſchäftigungs- oder unfreiwilligen Ruhewochen noch nachweiſen zu 
können. Wer bei vorgerückteren Jahren in Folge von Arbeits⸗ 
einſtellungen bezw. Strafverbüßungen länger als 15 Wochen der 
Arbeitsthätigkeit ſich entzog, der hat als unerwartete Folge den 
Verluſt der Ausſicht auf Altersrente zu gewärtigen. Hierunter 
werden aber ſehr viele Bauarbeiter fallen, welche die Strikes der 
letzten Jahre mitgemacht haben. 

— Eine neue Geldmünze der oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft, die „Rupie“, von welcher 150000 Stück geprägt werden 
ſollen, iſt in dieſen Tagen erſchienen. Sie zeigt auf der Vorder⸗ 
ſeite das Bild des Kaiſers mit der Unterichrift „Guilelmus II., 
Imperator“, auf der Rückſeite mit dem Wappen der Geſellſchaft 
einen Löwen, welcher an einer Palme vorbeiſchreitet. 

— Der Kolonial⸗Etat für 1891/92 fordert 3½¼ Mill. Mark 
Beer 4% Mill. im vergangenen 1 Zum erſten Mal iſt ein 
Beitrag der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu den Koſten der dortigen 
Kolonialverwaltung in Aussicht genommen. Der Fonds zur Er⸗ 
ſchließung der Hinterländer von Kamerun und Togo ſoll von 
150000 auf 200000 M. vermehrt werden. Die Aufwendungen des 
Reichs für Südweſtafrika bleiben ungefähr gleich groß wie im Vor⸗ 
jahr; gegenüber einer entſprechenden Erſparniß an anderen Aus⸗ 
gaben finden wir eine Ausgabe von 25000 Mark zur Förderung 
deutſcher Anſiedelungen. 


Rußland und Polen. a 

Petersburg, 17. Nov. Das Kriegsminiſterium 
beabſichtigt eine große Fabrik zu errichten, in der jährlich 
250 000 Pfund Schwefelſäure hergeſtellt werden ſollen. 
Die bei dem Haupt-⸗Artillerie-Komite beſtehende Kommiſſion 
für die Neubewaffnung der Armee hat eine Konkurrenz für 
ein ſolches Projekt ausgeſchrieben, wobei drei Preiſe, einer 
von 5000 und zwei von je 1500 Rubeln für die beſten 
Leiſtungen ausgeſetzt werden. 

»Das angeſehenſte deutſche Blatt in den ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen war von jeher die „Rigaſche Zeitung“ in 
Riga. Dieſelbe hatte in neueſter Zeit viel zu leiden unter 
den neuen moskowitiſchen Beamten, welche zum „näheren 
Anſchluſſe“ der Oſtſeeländer an das heilige Rußland dorthin 
entſandt worden ſind. Als einen beſonderen Muſterbeamten 
dieſer Art ſchildert Bernhard Stern in der „Köln. Ztg.“ 


\ 


den neuen Polizeimeiſter von Riga, den Oberſten Wlafjowsfy; 
er Schreibt: f 
Oberſt Wlaſſowsky hatte früher einen kleinen Polizeipoſten in 
Warſchau inne. Dort erhielt er aber von einem polniſchen Grafen 
einmal ein paar tüchtige Ohrfeigen, wodurch er gezwungen wurde, 
Warſchau zu verlaſſen. Die Regierung, als deren Organ er die 
Ohrfeigen erhalten, fühlte ſich gedrungen, dem durch ſeine uner⸗ 
bittliche Rohheit brauchbaren Mann ein Pfläſterchen für die wohl⸗ 
verdiente Züchtigung zu legen, ſie gab ihm einen Orden und eine 
höhere Stelle — die Stelle eines Oberpolizeimeiſters von Riga. 
Sein Erſcheinen in der ehemaligen Reſidenz der deutſchen Schwert⸗ 
brüder brachte dort eine gewaltige Umwandlung hervor“ Unter 
den bisherigen Regierungsbeamten, die faſt durchgängig Deutſche 
geweſen, hatte man ganz vergeſſen, daß man zum halbaſiatiſchen 
Rußland gehöre: man war von allen Beamten ſtets ſo menſchlich, 
ſo ehrlich behandelt — von Ausnahmen natürlich abgeſehen. Seit 
Oberſt Wlaſſowsky Beherrſcher Rigas iſt, fühlt man, daß man zu 
Rußland gehört .. Wlaſſowsky führt ruſſiſche Art und Weiſe 
ein, er ſtellte biſſige, rohe Priſtaws und Katorſchniki, Gorodowois 
und Gendarmen als höhere und niedere Polizeibeamte an. Und 
er ſelbſt, der kleine, ausgedörrt hagere Mann, mit dem gebrochen 
vorgeneigten Haupt, in dem die grauen ſpitzen Augen fortwährend 
ſchielen, ruht nicht Tag und Nacht „in Erfüllung ſeines Berufs“. 
In einer einſitzigen Droſchke dahinſauſend, taucht er bald da, bald 
dort auf, beſichtigt die Wachen, überfällt ahnungsloſe Bürger und 
vollführt eine — ſagen wir Heldenthat nach der andern! Mit 
ſeinem Haſſe verfolgte Wlaſſowsky ſeit ſeinem „Regierungsantritt“ 
— er waltet in Riga thatſächlich als Regent — beſonders die 
„Rigaſche Zeitung“, welche 120 Jahre lang unangefochten in 
deutſcher Sorache erſchien. Aber er konnte ihr nichts anhaben, 
denn ſie gab keinen Anlaß dazu. Was thut nun Herr Oberſt 
Wlaſſowsky? Im Einverſtändniß mit dem Gouverneur Sinow⸗ 
jew läßt er durch eine ſeiner Kreaturen bei einem Konzert einen 
Skandal hervorrufen, in welchen künſtlich ein Redakteur der 
„Rigaſchen Ztg.“ hineingezogen wird, und ehe man ſichs verſieht, 
iſt dieſer, der an allem ganz Unbetheiligte, der Mittelpunkt des 
Skandals. Plötzlich zieht jener Hetzer einen Revolper und bedroht 
den Redakteur: dieſer verſetzt nothgedrungen dem Angreifer einige 
tüchtige Hiebe und nun erſcheint Wlaſſowsky mit einem förmlichen 
Polizeiheer, erklärt den Redakteur im Namen der Regierung für 
verhaftet und andern Tages iſt der Unglückliche für Freunde und 
Verwandte aus der Liſte der Lebenden geſtrichen — er wandert 
nach Sibirien als „adminiſtrativ Verbannter“! Und ſolche Stück⸗ 
chen folgen nun Tag auf Tag. Der Chef der „Rigaſchen Ztg.“, 
Alexander Buchholz, ſeines Lebens nicht mehr ſicher, entzieht ſich 
dem Haſſe Wlaſſowskys durch die Flucht. Die Ernennung eines 
neuen Redakteurs hängt von Wlaſſowskys Einwilligung ab; dieſe 
erfolgt nie und die „Rigaſche Ztg.“, die 120 Jahre ehrenvoll be⸗ 
ſtanden, geht durch das rohe Verfahren eines Polizeimeiſters zu 
Grunde! O heiliges Rußland! 
Warſchau, 17. Nov. Die „Schleſ. Volksztg.“ berichtet: 
Unter den an der Grenze angehaltenen Hunderten von Per⸗ 
ſonen, welche ohne Legitimation die Grenze paſſiren wollen, 
um nach Braſilien auszuwandern, befinden ſich häufig auch 
Uniten, die lediglich deshalb ihrer Heimath den Rücken kehren 
wollen, um den Verfolgungen wegen ihrer Glaubenstreue aus 
dem Wege zu gehen. Ueberhaupt treibt die ſyſtematiſche Be⸗ 
Kae * eee * Rußland mehr Leute aus dem 
polniſchen Grenzgebiet, als die Sucht nach materiellen Erfolgen. 
Nur die religiöſe Bedrückung trügt bie Sbhnd daran, — a 


Volk den Vorſpiegelungen der Agenten, als wünſche der be⸗ 


drängte Papſt die Auswanderung, ſo willig Glauben ſchenkt. 


Schweiz. 

* Bern, 18. Nov. Der Bundesrath hat geſtern die Delega⸗ 
tion für die Teſſiner Konferenzen beauftragt, von den teſſiniſchen 
Mitgliedern der Verſöhnungs konferenz beſtimmte Erklärungen 
über ihre gegenſeitigen Konzeſſionen betreffs der Grundſätze, welche 
auf Volkszählung, Stimmrecht und Stimmrechtsregiſter anzuwen⸗ 
den ſind, und über ihre Vorſchläge betreffs der Wahltretseinthei⸗ 
lung zu erlangen, ferner a verſuchen, die Differenzen durch wei⸗ 
tere Konzeſſionen möglichſt zu verkleinern und eventuen jelber ein 
Projekt über Zöahitreiseintöeitung im Teſſin auszuarbeiten und 
ebenfalls bis ſpäteſtens zum 25. November dem Bundesrathe ein⸗ 
reichen. 

Bulgarien. 


* Wie die „Osman. Bolt” mittheilt, iſt der erſte Sekretär der 
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Konzert. 


Am Dienſtag, den 19. d. Mts., hatte das von dem Va⸗ 
terländiſchen Männer⸗Geſangverein angekündigte Konzert ein 


zahlreiches Publikum in den Lambert'ſchen Saal gelockt, wel 


ches in ſeiner Zuſammenſetzung bewies, daß der Ruf dieſes 
künſtleriſch ungemein aufſtrebenden Vereins in alle Geſell— 
ſchaftsklaſſen unſerer Stadt zu dringen beginnt, und es iſt er- 
freulich, von vornherein ſeſttelen zu dürfen, daß wohl keiner 
der Konzertbeſucher den Saal verlsſſen hat, ohne das Be— 
wußtſein, einen echten, abgerundeten Kunſtgenuß gehabt zu 
haben. In erſter Linie gebührt der Dank dafür natürlich dem 
Verein, der das Konzert veranſtaltet hat, und der unter des 

errn Kapellmeiſter Hache künſtleriſcher Leitung ſein ſchönes 
Streben durch immer reifere Erfolge gekrönt ſehen darf. Die 
beiden a capella-Chöre, welche zum Vortrage gelangten, „An 
den Sonnenſchein“ von 19 und „Zwiſchen Frankleich 
und dem Böhmerwald“ von Dürrner zeigten den Verein ganz 
auf der Höhe der Leiſtungsfähigkeit guter Männer⸗Geſangver⸗ 
eine. Beide Lieder wurden mit Schwung und ſtilvoller Deli⸗ 


ateſſe vorgetragen, und die ſehr ſtattliche Schaar der Sänger 
L nach 


Angabe des Programms waren es 72 — erwies 
ſich als durchaus gefügig und beweglich in der Hand 
des Dirigenten, wovon beſonders die rhythmiſch und 
nicht leichten Einſätze der zu 
zweit genannten Nummer Zeugniß ablegten. Wahrhaft im⸗ 
ponirend wirkten die friſchen, glänzenden Tenöre, die man in 
dieſer Fülle nicht gar oft zu hören bekommt. — Die Haupt⸗ 
nummer des Abends bildeten die Frithjof⸗Scenen für Männer⸗ 
chor, Soloſtimmen und Orcheſter von Max Bruch, eines der 
populärſten, wenn auch früheſten Werke des berühmten Meiſters, 
welches auch in Poſen ſchon, allerdings vor länger als 
13 Jahren, bei Gelegenheit eines Provinzial⸗Sänger⸗Feſtes 
mit dem unvergeßlichen Senft v. Pilſach in der Titel⸗Partie 
gehört worden iſt Wir find dem Vaterländiſchen Geſangverein 
dankbar dafür, daß er uns dieſe an Schönheiten aller Art ſo reiche 
Bruchſche Schöpfung wieder einmal vorgeführt hat, und wir 


ſind es um jo mehr, als Bruch im Verhältniß zu feiner Be⸗ 
deutung in den Konzertſälen viel zu wenig kultivirt wird, 
woran, wenn wir recht unterrichtet ſind, allerdings hauptſäch⸗ 
lich die etwas übertriebenen Bedingungen ſchuld ſind, die der 
Verleger bei beabſichtigten Aufführungen macht. Seit der 
Wiedergabe des „Odyſſeus“ durch den Hennigſchen Geſang⸗ 
Verein vor etwa 7 Jahren erinnern wir uns nicht einer grö⸗ 
ßeren Tondichtung Bruchs in hieſigen Konzerten begegnet zu 
ſein. Die geſtrige Frithjof-Aufführung war eine in allen 
Theilen ſehr würdige zu nennen. Der Chor wurde den jo 
verſchieden gearteten Aufgaben, welche dies Werk an ihn ſtellt, 
in beſter Weiſe gerecht. Die wilde Erregung in dem Tempel⸗ 
brand⸗Chor der 3. Szene kam ebenſo wirkungsvoll und präziſe 
zum Ausdruck, wie die ſanfte Wehmuth in dem rührenden 
Satze: „Glücklich Der, dem ſein Land nicht verſchloſſen“. 
Einen originellen, ſehr hübſchen Effekt erzielt an eben dieſer 
Stelle die einzelne, klagende Oboe, die hier allein die Beglei⸗ 
tung hat und die geſtern beſonders klangvoll und charakte⸗ 
riſtiſch zur Geltung gebracht wurde. Sehr ſicher und ein⸗ 
drucksvoll war auch die Art, wie der Chor die markigen 
Accente des „Allvater richtet“ in den Klagegeſang der Inge⸗ 
borg (2. Szene) warf. Den Bäſſen hätten wir in dem 
Prieſter⸗Chor: „Mittnachtſonne auf den Bergen liegt“ eine 
etwas dunklere Klangfarbe gewünſcht; das Düſtere und Nor⸗ 
diſch⸗Schauerliche der muſikaliſchen Situationsmalerei wäre 
dadurch etwas einleuchtender geworden. Die Uniſono⸗Sätze 
in der letzten Szene klangen ſehr friſch und wuchtig und ließen 
bis zuletzt die hingebende Ausdauer und treffliche Schulung 
der wackeren Sänger bewundern. 

Die Solopartien des Frithjof und der en lagen 
in den bewährten Händen des Herrn Prof. Felix Schmidt aus 
Berlin und der Frau Dr. Theile von hier. Herr Prof. Schmidt, 
welcher in Poſen ein ſchon öfters und ſtets gern gehörter Gaſt 
iſt, wußte durch ſeine ausgereifte Sangeskunſt den Frithjof 
zu voller und edler Wirkung zu bringen. Seine Stimmmittel, 
die ſich weniger durch all zu große Kraft, als durch wohl- 
thuende Rundung auszeichnen, kamen beſonders bei den 


elegiſchen Stellen zu ſchönſter Geltung, wie denn ja beſonders 
die wundervolle Arie: „Stirne der Erde, — Hoch hehrer 
Nord! — Vom Heimathherde Weit muß ich fort!“ Die 
Hörer entzückte Frau Dr. Theile, die ſchon an den lauten 
Ovationen, die ihr Erſcheinen begrüßten, wieder erkennen konnte, 
wie viel ſie den Muſikfreunden unſerer Stadt gilt, und wie 
feſt ihr Anſehen begründet iſt, ſang die Ingeborg mit voller, 
warmer Empfindung, und beſonders in der rührenden „Klage“, 
welche die 5. Szene ausmacht, fand ſie für die entſagende 
Trauer zarteſten, zu Herzen gehenden Ausdruck. Vorher hatte 
die geſchätzte Künſtlerin die große Arie der Nezia aus Webers 
„Oberon“: O Ozean, Du Ungeheuer!“ geſpendet und hierbei 
den vollen Glanz ihrer reichen Stimmmittel entfaltet. 


Das Orcheſter welches ſich aus kunſtgeübten Dilettanten 
und en Kräften hieſiger Militärkapellen zuſammen⸗ 
ſetzte, leiſtete durchweg Gutes. Beſonders Mendelsſohns 
Ouvertüre „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ wurde in 
klarer Phraſirung und durchſichtiger ſymphoniſcher Geſtaltung 
vollendet wiedergegeben. Die Oberon⸗Ouvertüre litt in den 
erſten Takten an etwas unreiner Intonirung, doch wuchs auch 
hier die Leiſtung ſich bald zu völliger Klarheit aus. Immer 
aber, auch in den Chorleiſtungen, machte ſich in dieſem Kon⸗ 
zerte eine freudige, auch den Hörer wohlthuend berührende 
Sicherheit geltend, welche allein der trefflichen Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters Hache zuzuſchreiben iſt. Man fühlte es 
deutlich, daß der Dirigent ſich zu ſeinen Kräften in einem 
gewiſſen gegenſeitigen Vertrauensverhältniß befand, und der 
Verlauf des Abends hat es glänzend dargethan, daß ſich beide 
auf einander wohl verlaſſen können. Noch eine Bemerkung 
ſei uns geſtattet, ſo äußerlich ſie auch klingt: der Sänger⸗ 
chor bewahrte von Anfang bis zu Ende eine vortreffliche 
äußere Haltung und Disziplin. Das iſt leider gar nicht ſo 
ſelbſtverſtändlich, wie man eigentlich annehmen ſollte; wir 
haben Geſangvereins-Konzerte gehört, in denen die ſaloppe 


Haltung der auf dem Podium verſammelten Herren den allge 
meinen Eindruck weſentlich beeinträchtigte. A. 1 
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amerikaniſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel, Mac Nutt, eigen geweſen. Schon in Mörs habe er fein Augenmerk auf die 


in Sofia \ 
Wahrscheinlich werden die Vereinigten Staaten, welche in 
Soſia bisher durch den engliſchen Generalkonſul vertreten wurden, 
daſelbſt eine eigene diplomatiſche Vertretung errichten. 
Mac Nutt erzählte, daß von amerikaniſchen proteſtantiſchen 
Miſſionsſchulen in Bulgarien eine große Thätigkeit entfaltet 
werde und es gebe eine ganze Reihe von Anftalten, jo in Sama⸗ 
tom, Siſtow, Philippopel 2c., welche bei ihren nach Hunderten 
zählenden Schülern die günſtigſten Reſultate erzielen, ſoweit die 
pädagogiſche Seite in Frage komme, als Proſelhtenmacher bisher 
jedoch ſehr wenig ausrichteten. 


Poſen, den 19. November. 


Volkszählung. In den letzten Tagen dieſes Monats werden 
die Zähler in den Wohnungen ihrer Mitbürger vorſprechen, um 
denſelben einen Zählbrief zu übergeben, welcher eine Anzahl von 
Zählkarten eirfchließt. Dieſe Zählbriefe und Zählkarten nebſt den von 
den Zählern ſelbſt aufzuſtellenden Kontrolliſten dienen als Handwerks⸗ 
zeug der Volkszählung, welche auf Beſchluß des Bundesrathes am 
1. Dezember d. I. im ganzen deutſchen Reiche ſtattfinden wird. 
In Preußen empfängt jeder Haushaltungsvorſtand und jede einzeln 
lebende Perſon, welche eine beſondere Wohnung inne hat und eigene 
Hauswirthſchaft führt, einen ſolchen Zählbrief und wird darin erſucht, 
für jede in der Nacht vom 30. November bis zum 1. Dezember 
d. J. in der Haushaltung — wenn auch nur vorübergehend — 
anweſende Perſon in eine gelbliche Zählkarte A. den Namen, die 
Stellung zum Haushaltungsvorſtande, das Geſchlecht, das Alter, 
den Familienſtand, den Beruf bezw. Nahrungszweig, die Geburts⸗ 
gemeinde, das Religionsbekenntniß, die Staatsangehörigteit und 
die Mutterſprache, für bundesangehörige aktive Militär- und 
Marineperſonen ferner die Charge und den Truppentheil, für nur 
vorübergehend in der Haushaltung Anweſende endlich noch deren 
Wohnort einzuſchreiben. Ebenſo hat der Haushaltunsvorſtand für 
jeden am Zähltage aus vorübergehendem Anlaſſe abweſenden Haus⸗ 

altsangehörigen, welcher dort noch ſeine Wohnung bezw. Schlaf⸗ 
telle beſitzt, in eine röthliche Zählkarte a. den Namen, die Stel⸗ 
lung zum Haushaltungsvorſtande, das Geſchlecht, das Alter, den 
amilienſtand, den Berufs bezw. Nahrungszweig, den vermuthlichen 
Fafentbaltsort und für bundesangehörige aktive Militär- und 
Marineperſonen die Charge und den Truppentheil einzutragen. 
Ingleichen hat derſelbe ein Haushaltungsverzeichniß B. aufzuſtellen, 
welches Namen, Verwandtſchaft bezw. Stellung zum Haushaltungs⸗ 
vorſtande, Religionsbekenntniß. An⸗ oder Abweſenheit der Haus⸗ 
baltungsmitglieder bezw. die lediglich vorübergehende Anweſenheit 
anderer, in der Haushaltung gezählter Perſonen nachweiſt. Der 
Zählbrief enthält auf ſeiner Innenſeite eine Anleitung nebſt Muſtern 
zur richtigen Ausfüllung der vorerwähnten Zählkarten und iſt mit 
den ausgefüllten Zählpapieren vom 1. Dezember Mittags ab zur 
Abholung durch den Zähler bereit zu halten. Sollte am Nach⸗ 
mittage des 1. Dezember Niemand in der Wohnung verbleiben, ſo 
iſt in geeigneter Weile Fürſorge zu treffen, daß der Zählbrief mit 
den ausgefüllten Zählkarten und den etwa übrig gebliebenen For⸗ 
laren durch Nachbaren u. . w. dem zur Einſammlung erſcheinen⸗ 
en Zähler über eben und dieſem ſich freiwillig und unentgeltlich 
dem öffentlichen Dienſte widmenden Beamten die Erfüllung ſeines 
Amtes möglichit erleichtert wird. Von der Ausfüllung der Zähl⸗ 
karten hat Niemand irgend welchen Nachtheil zu befürchten, da 
dieſelben nur zum Zweck der Volkszählung verwendet werden. 


en 
1 9. ober d. J. gefeiert hat, iſt im 
hieſigen Lehrerverein, wie ſeinerzeit u eine Reihe von Vor⸗ 


Einen würdigen Abſchluß der dem großen Todten geweihten Er⸗ 


— — Poſener Lehrerverein, 1869 gegründet, habe an dieſem Werke 
Er 5 Linie mitgearbeitet und ſowohl für die Verbreitung, wie 

as des ft ung der Vereinsidee einen apoſtoliſchen Beruf erfüllt. 
jei zunächſ d chen Lehrern Dieſterweg ſo werth und theuer mache, 
Hingebung 2 7 tiefe, ideale Auffaſſung feines Berufes, die volle 
unter allen Verdenſelben, die Treue und Seelengröße, mit der er 
Es ift für Dieentniffen an dem frei erwählten Berufe feſthielt. 
hinsichtlich der Sehrergpenen end Fhım charakteriftiih, das er 
innen heraus hu a ildım dem Prinzipe der Entwickelung von 
bildung in den Vorberz und die Selbſtthätigkeit und Charakter⸗ 
ber auch als ein werenumd ſtellte: Daneben betrachtete er es 
it eb den Lehrers daß liches ja nothwendiges Bildungsziel jedes 
i verſchaffte ht an dan eine 29 5 Kenntniß ſeiner Um⸗ 
Saaler ſeiner Zeit lebhaften glitiſchen, ozialen und religiöſen 


€ Antheil 8 
ieſterwegs verdiene ganz beſondere in . eee Lerchen 


wo die ſoziale Frage alle Faktoren der Geſell a N 
hafteſte bewege und bejchäftige. Sinfichtlih Ab Sen 10 
Stellung ſei Dieſterwegs Streben darauf gerichtet geweſen, die 
eigene innere Kraft der Lehrer zu entfeſſeln und ſie auf die Bahn 
eines geſunden ſtetigen Fortſchritts zu lenken. Deshalb habe er 
auch der Selbſthilfe der Lehrer im weiteſten Sinne das Wort 
eredet. Für alle dieſe Ziele habe Dieſterweg aber nicht um ihrer 
elbſt willen gekämpft; fie ſeien ihm vielmehr nur Mittel zur Ver⸗ 
wirklichung der einzigen großen Idee geweſen: die allgemeine 
Menſchenbildung in nationaler Form und individueller 
Ausprägung zu fördern, einer Idee, welche von den größten 
und vorzüglichſten Geiſtern unſerer Nation verfolgt wurde. — Aber 
auch vom rein menſchlichen Standpunkte aus jet Dieſterweg den 
Lehrern zu einem leuchtenden Vorbilde nen Eine reine, 
elbſtloſe Begeifterung, für das allgemeine Wohl zu wirken, ſei ihm 


irken gehalten worden. V 


eweſen und vom Fürſten Ferdinand empfangen worden.] Verbeſſerung der ſozialen Verhältniſſe der Bevölkerung gerichtet, 


durch eine zweckmäßige Organiſation der Armenpflege, des Schul⸗ 
weſens und der Milderung des Looſes der in den Fabriken ar⸗ 
beitenden Kinder. In Berlin habe er dieſe Thätigkeit auf dem 
weit größeren Arbeitsfelde erfolgreich fortgeſetzt. Dem lebhaften 
Gemeinſinne Dieſterwegs verdanken wir die 1836 veröffentlichte 
kleine Schrift: „Lebensfragen der Ziviliſation“, welche 
viele Vorſchläge zum Wohle der niederen Volksklaſſen enthält, die 
auch für die Gegenwart noch ſehr wohl paſſen. Eine Anerkennung 
ſeiner Verdienſte um das Voltswohl erhielt Dieſterweg durch die 
Wahl zum Mitgliede des, Berliner Stadtverordneten⸗Kollegiums 
und gleichzeitig zum Mitgliede des preußiſchen Landtages, in 


welchen Körperſchaften er mit allen Kräften für Schule und Lehrer 


das zu erreichen ſuchte, was unter den damaligen Verhältniſſen 
erreichbar war. Am Tage der Schlacht bei Künigaräß zum zweiten 
Male in das Parlament gewählt, nahm er die Wahl trotz ſeines durch 
den Tod der Gattin tief erſchütterten Gemüthes dennoch an. Er ſollte 
das Mandat aber nicht mehr ausüben; denn vier Tage ſpäter, am 
7. Juli, hatte der unermüdliche Arbeiter, Kämpfer und Dulder 
ſeinen Lauf vollendet. Wenn Dieſterweg — jo führte der Feſt⸗ 
redner zum Schluſſe aus — auch ein Kind ſeiner Zeit geweſen ſei 
und als ſolches beurtheilt werden müſſe, ſo ſei er doch über dieſelbe 
hinaus gewachſen in den von ihm ausgeprägten Ideen. Was er 
als Pädagoge gewollt, dem Prinzipe der entwickelnden Methode 
und des erziehenden Unterrichts Anerkennung zu verſchaffen und 
verſtändige Lehrer und Erzieher heranzubilden, ſei heute im 
Weſentlichen erreicht. Dagegen harrten die Forderungen Dieſter⸗ 
wegs hinſichtlich der Stellung der Lehrer und Schule im öffent⸗ 
lichen Rechtsleben, der Schulorganiſation und Schulaufſicht noch 
ihrer Erfüllung. Ueber dieſe Fragen werde die Zukunft zu ent⸗ 
ſcheiden habe und ſie werde im Sinne und Geiſte Dieſterwegs ent⸗ 
cheiden, ſodaß man in ihm den hellblickenden kühnen Propheten 
einer beſſeren Zeit verehren dürfe, Dieſterwegs Name werde einſt 
den Namen der Beſte ſeines Volkes zugezählt werden; in der Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Pädagogik aber werde er ſtets genannt werden 
neben und mit ſeinem großen geiſtigen Ahnherrn Heinrich Peſta⸗ 
lozzi. Mit der Loofung: Dieſterweg für immer! ſchloß Redner 
ſeinen mit großem Beifall aufgenommenen Feſtvortrag. Mit dem 
Geſange des Lehrer⸗Geſangvereins: „die Himmel rühmen des 
Ewigen Ehre“ erreichte alsdann die eigentliche Dieſterwegsfeier 
ihr Ende. — Derſelben folgte ein einfaches Feſtmahl, das durch 
Trinkſprüche und gemeinſam geſungene Tafellieder gewürzt wurde. 
Als dritter Theil des Feſtprogramms wurde eine große Anzahl 
wohlvorbereiteter und trefflich ausgeführter muſikaliſch⸗deklamato⸗ 
riſcher Vorträge heiteren Charakters ſeitens der Mitglieder der 
Vergnügungs⸗Kommiſſion des Lehrexvereins zu Gehör gebracht, 
die ungetheilten Beifall fanden. Erſt nach Mitternacht erreichte 
das ſchöne Feſt fein Ende. 

»Ornithologiſcher Verein. Nach einer am Montag, den 
17. d. M. vorausgegangenen Sitzung des Ausſtellungskomites er⸗ 
öffnete der Vorſitzende, Herr Rudolf Schulz, die einberufene außer⸗ 
ordentliche General-Verſammlung um 8 Uhr, Nach Verleſung 
und Annahme des September⸗ und Oktober⸗Protokolls wurden 
4 neue Mitglieder aufgenommen. Ueber die zu errichtenden 
Hühnerzuchtſtationen entſpannen ſich lange Debatten und wurde 
ſchließlich der Vorſtand ermächtigt mit geeigneten Perſonen in Unter⸗ 
handlung zu treten, worauf dann in der nächſten Sitzung definitiver 
Beſchluß gefaßt werden ſoll. — Der Vorſitzende theilte darauf mit, 
daß 4 Futterplätze in den Glacis eingerichtet find und ſollen ſolche, 
ſofern Froſt und Schnee eintritt, mit Futter beſtreut werden; auch 
ſollen dieſelben zum Schutz mit Tannenbäumen umgeben werden. 
Außer dieſen 4 Futterplätzen werden noch 3 von Vereinsmitgliedern 
in Gärten unterhalten. Der Vorſitzende fordert auf, weitere 
Futterplätze anzulegen und wird Futter gerne durch den Verein 
verabfolgt. Hierauf wird ein Referat über die Fütterung der 
Vögel im Winter von Herrn R. Kantorowicz zur Verleſung ge⸗ 
bracht. Herr Schulz berichtet nunmehr Näheres über die am 
29. d. M. beginnende I. Ausſtellung. Der an der Kaffe zur Aus⸗ 
gabe gelangende circa 40 Seiten ſtarke Katalog giebt über jeden 
Ausſtellungsgegenſtand näheren Aufſchluß und finden die Verkäufe 
während der Ausſtellung der guten Ordnung wegen nur einzig 
und allein durch das dort errichtete Bureau ſtatt. Am erſten Aus⸗ 
ſtellungstage Sonnabend, den 29. d. M., Abends 9 Uhr, findet zur 
Feier der I. Ornithologiſchen Ausſtellung und zu Ehren der Preis⸗ 
richter ein Abendeſſen im Reſtaurant Dümke ſtatt. Herr Schulz 
machte darauf noch die Mittheilung, daß Herr Edmund Kantoro⸗ 
wicz und Herr Förſter Müller⸗Krotoſchin der Vereinsbibliothek 
einige Werke geſchenkt haben. Der Magiſtrat habe dem Verein 
für die Ausſtellung eine Subvention von 150 M. bewilligt. Nach 
Erledigung verſchiedener Vereinsangelegenheiten ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende um 11 Uhr die zahlreich beſuchte Sitzung. 

d. Dem ürftbiſchof Dr. Kopp, welcher, wie bereits mit⸗ 
getheilt, eine Verfügung erlaſſen hat, nach welcher im Breslauer 
theologiſchen Konvikt polniſcher Sprachunterricht für diezenigen 
Studirenden eingeführt werden ſoll, welche ſpäter in polniſchen 
Gegenden ſich der Seelſorge widmen, drückt der „Kuryer Bozn.“, 
welcher vor einigen Wochen den Fürſtbiſchof wegen der beiden be⸗ 
kannten Rundſchreiben heftig angegriffen hatte, ſeinen Dank aus, 
und meint: es ſei dies eine Verfügung in Wahrheit würdig eines 
Biſchoßs in deſſen Diözeſe ca. eine Million Polen lebten. 

* Die Höchſtbeſteuerten in der Provinz Poſen. In der 
Provinz Poſen giebt es nach der dem Landtage zugegangenen 
Nachweiſung über die Steuerveranlagung für 1890/91 nur einen 
Steuerzahler, deſſen Jahreseinkommen eine halbe Million überſteigt. 
Derſelbe zahlt einen Steuerbetrag von 14400 M. (36. Stufe). 
Der nächſtreichſte zahlt 10 800 M. (34. Stufe). Beide wohnen im 
Walen oſen. 

* Für Militäranwärter. Ein Freund unſerer Zeitung, 
Beamter im Eiſenbahndienſt, ſchreibt uns: 

Als ich im Sommer d. J. meinen Urlaub in Poſen verlebte, 
erfuhr ich aus kollegialen Kreiſen unter Anderem auch, daß die 
Beamten der dortigen Eiſenbahn⸗Direktionsbezirke (Bromberg⸗ 
Breslau) in vieler Hinſicht den gleichen Beamtenfategorien in den 
mehr weſtlich gelegenen Bezirken bedeutend nachſtehen. Beiſpiels⸗ 
weiſe machte ich die Wahrnehmung, daß Diätare im Lademeiſter⸗ 
dienſt ſich ſchon 3 bis 4 Jahre in dieſer Stellung befinden. Da 
ich fernerhin erfuhr, daß Militäranwärter für dieſe Dienſtſtellung 
ſchon ſeit Jahr und 81 ban ſind, ohne bisher einberufen = 
fein, ſo darf ich wohl mit Recht annehmen, daß allen dieſen eine große 
1 bereitet würde, wenn die verehrl. Redaktion im lokalen 

beile Ihres geſchätzten Blattes davon Notiz nehmen würde, daß 
von dem Eiſenbahn⸗Betriebsamt Deſſau — Direktionsbezirk 
Erfurt — zu ſofortigem Eintritt 11 Aſpiranten für den 
Lademeiſterdienſt geſucht werden. Nach zurückgelegtem 
Probedienſtjahr meiſt ſofortige definitive Anſtellung mit einem 
Anfangsgehalt von 1200 M., welches bis 1800 M. ſteigt, außerdem 
der reglementsmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Von demſelben Be⸗ 
triebsamte werden ferner noch mehrere Aſpiranten für den Expedi⸗ 
tions- ſowie für den Stationsdienſt geſucht, ferner ſollen 
1 Aſpirant für den Telegraphen⸗ und 20 Aſpiranten für den 
e ſofort eingeſtellt werden. Es iſt im dieſſeitigen 

ezirk (Thüringen) überhaupt Mangel an Militäranwärtern, wes⸗ 
alb es auch immer noch vorkommt — gan 

oſen —, daß die bei Weitem größere Anzah 
an Nichtberechtigte vergeben werden. : 
„Betreffs der kirchlichen Einweihung von Fahnen jind 
die Geiſtlichen der Erzdiözeſen Gneſen und Poſen darauf auf⸗ 


— 


im Gegenſatz zu 
vakanter Stellen 


merkſam gemacht worden, daß ſie nur ſolche Fahnen nach den 
rituellen Vorſchriften kirchlich einweihen dürfen, welche, ſei es als 
Eigenthum der Kirche, ſei es als Eigenthum von kirchlichen Ver⸗ 
einen und Bruderſchaften, bei dem kirchlichen Gottesdienſte benutzt 
werden, und als ſolche an der Spitze des Schaftes das Kreuz 
tragen und auf dem Fahnentuche religiöſe Bildniſſe und kirchliche 
Embleme aufweiſen. Die kirchliche Einweihung der Fahnen und 
Standarten der kaiſerlichen Armee erfolgt auf Grund beſonderer 
Ermächtigung durch hierzu beauftragte Militärgeiſtliche. Hingegen 
iſt es ſowohl durch kirchliche Vorſchriften als auch durch die Aller⸗ 
höchſte Kabinetsordre vom 30. März 1861 ausdrücklich verboten, 
Fahnen ſolcher Vereine, welche einen rein weltlichen und militäri⸗ 
ſchen Charakter an ſich tragen, wie Kriegervereine, Militär⸗Be⸗ 
re Schützengilden, Turnvereine u. ſ. w., die kirchliche 


eihe zu ertheilen. 2 f ER 
8 Fir die Lokomotivführer werden ſeitens der Königlichen 
Eiſenbahn-Direktion Berlin nicht unerhebliche dienſtliche 
Erleichterungen für die Dauer ihrer Fahrten geplant. Es werden 
nämlich gegenwärtig in dem techniſchen Bureau Projekte zur An⸗ 
bringung eines entſprechenden Sitzes auf der Lokomotive und einer 
theilweiſen Ueberdachung des Tenders e welche nach 
der Fertigſtellung dem Miniſter für öffentliche Arbeiten zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt werden ſollen. Man iſt nämlich in den maß⸗ 
gebenden Kreiſen zu der Ueberzeugung gekommen, daß der Dienſt 
auf der Lokomotive, wie er jetzt ausgeübt werden muß, den Führer 
pr ſehr ermüdet, und daß er infolgedeſſen die bis zur Beendigung 
einer anſtrengenden Fahrten unbedingt nothwendige Friſche nicht 
bewahren könne. Auch will man dieſe verantwortlichen Beamten 
durch die Ueberdachung des halben Tenders gegen die ſo verderb⸗ 
age Zugluft ſchützen. Dieſe Fürſorge der Behörde verdient ſicher⸗ 
lich allſeitige Anerkennung. 

u. Beſitzveränderung. Das Grundſtück St. Adalbertſtr. 23 
iſt für den Kaufpreis von 16500 M. aus dem Beſitz der Wittwe 
Frau Anna Jahn in den des Deſtillateurs Herrn Oelsner 
übergegangen. g - 

u. Witterung. Nach den trüben und regneriichen Tagen 
der letzten Wochen ſcheint fich jetzt trockenes Froſtwetter einſtellen 
zu wollen. Heute Morgen waren nach einem Nachtfroſte die 
Dächer der Häuſer, die Zäune ꝛc. ſtark mit Reif bedeckt. 

Du. Verſchüttet wurde geſtern Nachmittag gegen drei Uhr 
ein Arbeiter aus Poſen in oft 8 von Erde bei den 
Kanaliſirungsarbeiten am Poſtgebäude (an der Wilhelmsſtraße). 
Nur unter Aufwendung großer Mühe konnte der Verſchüttete aus 
ſeiner gefahrvollen Lage befreit werden. Derſelbe hat bei dem Un⸗ 
fall einige Quetſchungen erlitten. 

u, Verhaftungen. Geſtern Vormittag iſt in der Juden⸗ 
ſtraße ein Arbeiter von hier in Haft genommen worden, weil der⸗ 
ſelbe vor ungefähr drei Wochen in dem an der Breslauerſtraße 
belegenen Hotel de Saxe einen ſchwarzen Pelz im Werthe von 
30 Mark geſtohlen hat. Der Pelz wurde noch bei dem Diebe vor⸗ 
genden, und vorläufig aſſervirt. — Geſtern Nachmittag wurde ein 
Maurer von hier dem Polizei⸗Gefängniß zugeführt, weil derſelbe 
in betrunkenem Zuſtande auf der Walliſchei fortgeſetzt ruheſtören⸗ 
den Lärm verübt und der wiederholt an ihn ergangenen Auf⸗ 
forderung, ſich ruhig zu verhalten, nicht Folge geleistet hat. 


nn Telegraphiſche Nachrichten. 


Danzig, 19. Nov. [Prozeß Wehr.] Die Beweis⸗ 
aufnahme iſt heute Mittag geſchloſſen worden. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte gegen Dr. Wehr in einem Betrugsfalle 
Freiſprechung, wegen der übrigen Anklagepunkte eine vierjährige 
Gefängnißſtrafe und Ehrverluſt auf gleiche Dauer; gegen 
Holtz fünfzehn Monate Gefängniß; gegen den Agenten Kriſpin, 
wegen der dem Dr. Wehr in einem Betrugsfalle geleiſteten 
Beihilfe, zweihundert Mark Geldſtrafe. 

Wien, 19. Nov. Die öſterreich⸗ungariſche Zollkonferenz 
beendigte geſtern ihre Berathungen. Der „Preſſe“ zufolge 
wurden alle auf die geplanten Verhandlungen mit Deutſch⸗ 
land ſich beziehenden Fragen eingehend erörtert und eine Ver⸗ 
ſtändigung erzielt. 

Paris, 19. Nov. Die Subkommiſſion des Zollaus⸗ 
ſchuſſes für Ackerbauzölle beſchloß einen Zoll von 6 France 
per Meterzentner auf ausländiſches Brot. Das „Journal 
des Debats“ tadelt dieſen Beſchluß auf das Schärfſte. Die 
Subkommiſſion für Viehzölle erhöhte den Zoll für einge⸗ 
ſalzenes Rindfleiſch und andere Fleiſchgattungen von 22 auf 
27 Franes per Meterzentner. 

Paſteur beglückwünſchte Geheimrath Koch telegraphiſch. 

Der Ausſtand in den Gruben von Carvin endigte geſtern 
nach 55 tägiger Dauer. 

Die Blätter glauben, General Seliverskoff ſei das Opfer 


eines nihiliſtiſchen Racheaktes. Seliverskoff iſt heute Vor⸗ 


mittags ſeinen Verwundungen erlegen. 


Die Unterſuchung der 
Angelegenheit wird eifrig betrieben. 


Berlin, 19. Novbr. 
„Poſener Zeitung“.] e 
dungen der Lehrer und Lehrerinnen der Volksſchulen in Orten 
über 10 000 Einwohner verfügt der Miniſter die Einführung 
einer beweglichen Skala mit dem für den betreffenden Ort an⸗ 
gemeſſenen Mindeſtgehalt für jede Kategorie, ſowie Alters⸗ 
zulagen und Höchſtgehalt. 

Oſtende, 19. Nov. Der Poſtdampfer „Flandre“, welcher 
geſtern Abend 11 Uhr Dover verließ, mußte infolge Beſchädi⸗ 
gung der Maſchine zwiſchen Nieuweport und Mitddelkerke 
Anker werfen; ein Dampfer iſt von hier abgegangen, um die 
Paſſagiere und die Poſt aufzunehmen. 


[Privat - Telegramm der 


* Homers Odyſſee in freier Umdichtun 
Haus von Emil Engelmann. Mit vielen 
nungen von Tischbein, Genelli, Preller, Häberlin, Kepler, lo 
Hoffmann, Unger, Winkler u. a. Stuttgart, Verlag von Paul Ne 
1890. 10 Lieferungen & 60 Pf. Mit jügenbficer Vegeta 
hier ein deutſcher Dichter ſein Werk erfaßt und es mit ſchöpferiſ 
Fe eee Homers Odyſſee in der Versart der 
ſchrift zu überſetzen, haben ſeit Voß mit mehr oder weniger G 
ſchon Manche verſucht, ein anderes aber iſt eine freie Uebertragung, 
eine Umdichtung, welche das ganze herrliche Werk des „Vaters 
der Dichtkunſt“ für uns Lebende, unge und Alte, Männer und 
Frauen, — auch ungelehrte, zum Gemeingut, zum National⸗Eigen⸗ 
thum, zu machen verſteht. Dieſes neue Werk Engelmanns das 
trotz des billigen Preiſes mit vielen Illuſtrationen berühmter 
Mörder geſchmückt ift, ſollte von jeder deutſchen Familie angeſchafft 
werden. 
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Heute Nachmittag 3 Uhr verſchied unſere 


liebe 


Mutter, Großmutter und Schweſter 


Frau Johanna Auerbach, 
geb. Plonsker, 


Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldung an 
Poſen, den 19. November 1890. 


Die krauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, Nachmittag 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Wronkerplatz 7 7, aus ſtatt. 


im 83. Lebensjahre. 


Nach kurzem aber ſchweren 

Leiden verſchieden heute 
Vormittag unſere geliebten 
beiden jüngſten Söhne, 


Georg u. Walter, 


im zarten Alter von 3— 4 
Jahren. Um stille Theil⸗ 
nahme bitten 


Die 1 8 Eltern 
chwiſter 


Albert "Jaroiki 


und Frau. 
Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag, Nachm. 3 Uhr, von der 


Leichenhalle des 
Kreuzkirchhofes ſtatt. 


Für die freundliche und innige 
Theilnahme während dem ſchmer⸗ 
zenreichen Krankenlager und bei 
der Beerdigung meiner lieben 
Frau Anna, jage ich hiermit 
allen Freunden und Bekannten 
meinen herzlichen Dank. 16710 


Wilhelm Lippold. 


neuen 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Luiſe Kühn⸗ 
paſt mit Hrn. Emil Gimmler in 
Brieg. Frl. Jul. Joſeph in Ro⸗ 
ſtock mit Hrn. Pr.⸗Lt. Max Rein⸗ 
hold in Gr.⸗Lichterfelde. 

Verehelicht: Premier⸗Lieut. 
P. v. Goerſchen mit Frl. E. Lü⸗ 
decke in Charlottenburg. Hr. 
Arthur Walther mit Frl. Anna 
Hüttner in Dresden. 

eboren: Ein Sohn: Pre⸗ 

mier⸗Lieut. P. von Dewitz in 
Stargard j. P. Hrn. Dr. med. 
Wieland in Gr.⸗Roſen. Hrn. 
Clemens Vierling in Dresden. 
. Schmidt in Krö⸗ 
gelin 

Eine Tochter: Regierungs⸗ 
Rath Meyer in Kaſſel. Hrn. F. 
W. Werner in Neu⸗ Hilbersdorf. 
Hauptmann u. Platzmajor Graf 
v. Schwerin in Pillau. Graff 
Cuno Baſſewitz⸗Perlin in Ham⸗ 


burg. Hrn. Gottfried Nöcker 
in Köln. 
Geſtorben: Lieut. F. Bern⸗ 


hardt in Minden i. W. Kam⸗ 
merherr Irhr. v. Vogelſang in 
Wien. Frau A. v. Lebkowska 
geb. Przygodda in Pr. ⸗Eylau. 
rau A. Scholz geb. Fröhlich in 
Ober⸗Weiſtritz. Frau verwittw. 
Apotheker Schwenke in Dresden. 
rau verw. Kreisger.⸗Direktor 
harl. Loeffler geb. Lüdicke in 
Charlottenburg. 


55 T Vergnügnngen. MOi 


Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, den 20. Nov. 1890: 
* achten Male: 
Novität Novität. 


Die Königin von Saba. 


Nong den 21. Novbr. 1890: 
ovität. Novität. 


Die Haubenlerche. 


Verein „Humor“. 


Heute Abend 8 ½ Uhr im Ver⸗ 
eins⸗Lokale „Monopol“ 


Vers e ge 
Aufnahme neuer 5 ieder. 
rſtand. 


Humor. Sn 17 5 f 


Donnerſtag: 


n. 
E Eisbeine. 33 


J. ee 


eute 99 Pökelfleiſch, 
Er 1 50 und Sauerkraut. 


K Grossmann- Jersitz. 


eute: 
Gänſe⸗, 


Enten⸗ und 
Eisbein⸗ bes 


Neſtaurant Wolfſchlucht. 


Heute Abend 
Eisbeine. 


Täglich friſche engliſche 


Auſtern 


empfehle in meinen Wein⸗ 
ſtuben, Dutzend à M. 2,00. 


A. Cichowicz. 


Bretter u. Repoſitorien, Ständer 
u. Gaskronen bllgſt. Wienerſtr.7, Pt. 
Hochf. aſtrach. Caviar, 
ha mildgeſ. Rauchlachs, 

Elbinger Neunaugen 


N: A . Kalcher 


und Waſſerſtraſten⸗Ecte 


Bleinüsse, 
für den Andreas = Abend am 30. 
November, mit reizenden Ueber⸗ 
raſchungen und Orakelſprüchen, 
(mittelſt Blechlöffel über ein Licht 
gehalten, ae jchmelsbar) ver⸗ 
ſendet à Dtzd. 3,50 M. Dresden, 
Sugo Wieſe 8, Grunaerſtr. 26. 


"Stellen- Angebote, 


Der Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau, Dresden, Maxſtraße 6. 
Geſucht baldmöglichſt Köchin 

mit guten Zeugniſſen Luiſen⸗ 
ſtraßſe 21, 1. Etage. 16636 


Stellen- Gesuche, 


Ein jung. gebild. Mädchen, 
evang., muſik., ſucht Stell. als 
Stütze der Hausfr. od. z. Erthei⸗ 
lung des erſten Unterrichts für 
kleine Kinder. Offerten unter 
A. Z. 20 poſtl. Militſch erbeten. 

Auf alsbald oder 1. Januar 
ſuche Stellung als Wirthſchafts⸗ 
beamter, möglichſt unter eigener 
Leitung des Prinzipals. Suchen⸗ 
der hat im Herbſt ſeine Dienſt⸗ 
zeit bei der Kavallerie beendet 
und ſtehen ſehr gute Zeugniſſe 
zur Verfügung. Sonnenburg, 
Wolfsmühle bei Wronke. 

Eine mit der Buchhalterei ver⸗ 
traute Verkäuferin, iſr., ſucht 
bald. Stellung. Meld. Berliner⸗ 
ſtraße 4, Hof LA e. 16694 


Central⸗ Commiſſions⸗ und Pla⸗ 
cirungs⸗Bureau Vietoria 
vermittelt unt. Diskretion b. An⸗ 
u. Verkauf von Gütern, Wäldern, 
Wirthſchaften, Gaſthöfen ſowie 
Pachtungen; plazirt u. lief. Per⸗ 

ſonal beider Geſchlechter. 
Geſucht deutſehe d. poln. Spr. 
mächt. Forſt⸗ u. Wirthſch.⸗Beamten 
p. ſof. u. Januar. 16714 
Geſ. p. ſofort ein jung. Unter⸗ 
brenner. + 
; Schöne Billa, 
mit kompl. Möblement, in einer 
verkehrreichen Stadt d. Provinz, 
iſt preisbillig zu verpachten reſp. 
mit 3000 Thlr. Anz. zu kaufen. 
Ein Dom. Gaſthof 

verbund. mit Schmied - Stellung 
per April billig zu verpachten. 
Günſtiges Geſchäft. 

A. Grzelak, (früh. Förſter), 

Berlinerſtr. 11. 


A. Droste, 


Pianoforte Magazin, 
Obere Mühlenſlr. 15, 
empfiehlt ſein L a ger von 
Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


ſichere 5 
DEE Billisite Pre 


1 


DEE” Lamberts Saal. 
Nur 3 Darſtellungen. 
Donnerſtag, den 20., Freitag 21., 
und Sonntag 23. November 
das große Verſöhnungsopfer auf Golgatha, 


die Lebens- und Leidensgeſchichte Jeſu. 
aufgeführt von der Geſellſchaft altbayriſcher Paſſionsſpiele 
unter der Direktion Kor ep on ie 30 Perſonen. 


Pre 
Parquet 1,50 M., I. Platz 1 M, Ir a. 75 Pi. Stehparterre 50 Pf. 
Kartenvorverkauf bei Ed. Bote & G. Bock. 


Für die Mitglieder der HGeſellſchaft für Perbreikung von 
Bolksbildung und der dem Neumärßtiſch-Voſener Bezirks- 
Perband angehörenden Vereine! 


Vortrag 
Herrn Dr. von Kalckstein aus Berlin: 


Das Reichsgeſetz über 
die Juvaliditäts⸗ im Alters⸗Verſicherung 


Sonnabend, den 22. Hovenber 1090, Abends 9 Uhr, 


in Lambert's Saal. 
Nach dem Vortrage: ee von Anfragen über das 
eſetz. 


Lehrlingen und Bewaffneten iſt der Eintritt 
nicht geſtattet. 


Der Vorſtand 


es Neumärkiſch⸗ Poſener Bezirks-Verbandes der 
e für Verbreitung von Volksbildung. 


* u — U * * * - * 
Sir. Krankenperpflegungs⸗ u. Beerdigungs⸗Geſelſchaft. 
Mit Ablauf dieſes Jahres ſcheiden ſtatutenmäßig aus: 
1. vom Vorſtande: 
a) das thätige Mitglied Herr A. Apolaut, 
p) die außerordentlichen Mitglieder Herren Dr. Ludwig 
Friedlaender und Adolph Kantoxrowiez, 
2. von den Stellvertretern: die Herren S. Friedenthal und 
Jacob Mareus. j 
Außerdem iſt für die im Laufe der Wahlperiode ausgeſchiede⸗ 
denen außerordentlichen Vorſtandsmitglieder, die Herren Salomon 
Kuttner und Meyer Halle, eine Neuwahl zu treffen. 
Die Ausſcheidenden ſind wieder wählbar. 
Zur Neuwahl haben wir einen Termin auf 


Sonntag, den 7. Dezember d. J., 
Vormittag 9 Uhr bis Nachmittag 2 Uhr, 
im Sie Ha rd Sapiehaplatz Ar, 5, anberaumt. 
Die Wählerliſte wird am 25., 26. und 27. d. M., von 9 bis 
12 Uhr Vormittag und von 2 bis 4 Uhr Nachmittag, im genann⸗ 
ten Lokale offen liegen. 
Poſen, den 19. November 1890. 


Frauen, Schülern, 


Der Vorſtand. 


Hütelll! Hütell! 


Große Auswahl Pariſer Modelle. 


a 
N, l. 


MER” Billigste Preise!!!! 
Maison Nouvelle, Obermühlenſtr. 


Für Blutarme 
rue 
2 hoher Bedeutung 


chwache 125 kränkelnde Perſonen, n 

amen ſchwächlicher Conſtitution iſt das beſte 
Mittel ur 555 tigung und raſcher Wiederberſtellung 
der Geſundheit 


eee Golliez. 


Die Gutachten der berübmteſten Profeſſoren, Aerzte u. Apo beter ſowie ein 
16jähriger Erfola beftätigen d. unzweifelhafte, außerordentlich heitkraſtige 
Wirkung gegen Bleichsucht, Blutarınuth, Nervenschwäüche, schlechte 
Ye rdanung, allgeme ine Körperschwäche, Herzklopfen, Uebelkeit, 
Migräne etc. Für kränkliche und ſchwächliche Perſonen, insbeſondere aber für 


Er) DAME EN ein erfriſchendes und ſtärkendes Mittel, welches den 
— 


Schutzmarke. 


Organismus Beledt und Erkrankungen ferne hält. 
Ist selbst dann leicht zu vertragen, wenn alle 
anderen Mittel versagen und greift die Zähne — 

durchaus nicht an 
Er wurde ſeiner del Wirkungen wegen mit 6 Ghrendiplomen, 

10 goldenen und ſilbernen 1 preisgekrönt. Sm Jahre 1889 in Eöln, 

Gent und Paris einzig prämiirt. — Um vor e gelchügzt 

zu fein, verlange man ſtets ausdrücklich „Eisencognae 6 des 

W a Erfinders, Bo Eich Golliez in Murten und 7 

auf obige Schutzmarte „2 Palmen“. Preis & Flasche Mk. 3,50 

6,50. — Echt zu haben in 


Rothe Apotheke, Apotheke von J. Szymanski 


Poſen: 
Apotheke zum Weißen Adler. 


Liebig N Puddingpulver 3 zur Anfertigung von Puddings in 
zum ſchnellen Backen von Kuchen, Torten, 
Brod ꝛc., ohne Hefe anzuwenden. 32 

Liebid's Grelde Iepulver Feinſte Back- und Kochreceptbücher quali 

in Drogen-, Delicateßgeſchäften ꝛc. „Man verlange ächt Liebig.“ 


Vanille, Mandel, Chocolade ꝛc. 
Liebigs Packnell 
zur Herit. v. durchſ. Geldes, Eis, Cremes ꝛc. 


CCC 
. „ N N 


＋Kurſus ſich betheiligen. 


Das Berliner Milttär-Paedagoqiam „Kilisch“, 


Berlin W., Körnerſtraße 7, Direktor: Tiede, Lieut. d. L., 
bereitet wie ſeither mündlich und ſchriftlich zum Kriegs⸗ 
Akademie⸗Examen vor. 

2 Revpetitorien im Januar u. Februar fut. 


NACH AMERIKA. 
Niederländisch-Amerikanische 
Dampischifffahrts -Gesellschaft. 


Einzige ‚Postdampfer-Linie 


ROTTERDAM _— 


MEW. ronk. 
AMSTERDAM ° BUENOS-AYRES. 


Vorzüglich \ Verpflegung. Billigste Passage- 
rei 


und 


| Englische Sprachführer sowie Beschreibungen über Ame- 
rika gratis und franco. 

Nähere Auskunft ertheilt : 

Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


Export- Bier 


empfiehlt zum billigſten Preiſe 


C. Bähnisch, 


Obere Mühlenſtraßtſe Nr. 11. 


Hochgrädige Thomasſchlacke 
in feinſter M ahlung offeriren zu billigſten Preiſen. 
Gleichzeitig empfehlen wir unſeren — Super: 
phosphatgips mit verſchiedenem Gehalt als 


beſtes Einſtreumittel. 16386 
Silesia, Verein chem. Fabriken. 
Saarau — Breslau Merzdorf. 


Man verlange überall 


CHOCOLAT MENIER 
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Renom. israelitiſches 
Töchterpenſionat 
von Frau Alma Silbermann. 
Berlin N. Magdeburgeritr. 36._ 
Tanzunterricht. 
Es können noch einige Damen 
und Herren an einem Tanz⸗ 


"€ Riemann, 


prakt. Zahnarzt. 


Wilhelmſtr. 5 5 geh 5 Eondtlorei). 
Wielier für künſtliche Zähne, 


Plomben, Regulirung ſchiefſtehend. 
Zähne ꝛc. Reparaturen in denkbar 
kurzeſter Zeit. Ausgeſtattet mit den 
beiten Inſtrumenten u. Apparaten 
d. Neuzeit. Solid. Arb. Mäß. Preiſe. 
Carl Sommer, Berlinerſtr. 8, I. Et. 


Anmeldungen täglich von 5—6 
Kanonenplatz 6 p. 


Balletmeiſterin am Stadttheater 
zu Poſen. 
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Nr. 812. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. November 1890. s 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


0. Rogaſen, 18. Nov. [Ueberfall.] Geſtern wurde der 
hieſige Steuerbeamte Putzik auf einer Dienſtreiſe von Smolary⸗ 
Mühle nach Welna von vier Wegelagerern überfallen und derart 
eſchlagen, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Derſelbe 
at das Bewußtſein bis jetzt noch nicht wieder erlangt. 
ch. Miloslam, 17. Nov. Konzert. Beſtätigung.] Am 
Sonntag Abend fand ein Konzert des hieſigen polniſchen Männer⸗ 
Geſangvereins, unter Leitung des Organiſten der hieſigen katholi⸗ 
ſchen Kirche, Czatezinski, ſtatt. Daſſelbe war ſehr zahlreich beſucht 
und wurde den dorgetragenen Geſangspiecen reicher Beifa 
gezollt. Nach dem Konzert hielt ein gemüthliches Tanzkränzchen 
die Beſucher noch lange beiſammen. — Die von der Repräſentan⸗ 
ten⸗Verſammlung der güdiichen Gemeinde gewählten Vorſteher, die 
Herren Gabriel Kaphan, Neumann und Hermann Kaphan ſind von 
dem Regierungs⸗Präſidenten zu Poſen beſtätigt und durch den 
hieſigen Bürgermeiſter in ihr Amt eingeführt worden. 5 
Frauſtadt, 18. Nov. [Selbſtmord.] Dem Stadtkapellmeiſter 
Natus fand man in der vergangenen Nacht in ſeiner Behauſung 
am Ofen hängend todt vor. Allem Anſchein nach muß der Un⸗ 
ſelige die That in einem Anfall von Geiſtesſtörung ausgeführt 
haben, denn wenn auch ſeine geſchäftlichen Verhältniſſe ziemlich 
ſchwierige waren, ſo liegt doch kein irgend erſichtlicher Grund vor, 
der den noch in der Mitte der Dreißiger ſtehenden Mann in den 
Tod getrieben hoben ſollte. N. trug ſchon ſeit längerer Zeit ein 
unſtätes Weſen zur Schau. Seine Mutter ſowie ſeine Ehefrau 
und mehrere noch unerzogene Kinder beklagen den ſo unerwarteten 
Verluſt ihres Ernährers. N . V. 
Attendorf, 18. Nov. Bezirks⸗Lehrer⸗Konferenz.) 
Geſtern wurde die letzte diesjährige Konferenz des zum Bezirk 
Frauſtadt gehörigen Lehrer⸗Zirkels unter Vorſitz des Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpektors Grubel hierſelbſt in der Schule des Lehrers Benſch ab⸗ 
gehalten. Es waren mit Ausnahme der derzeitig unbeſetzten Stelle 
in Gersdorf ſämmtliche Lehrer anweſend. Lehrer Burſitzkti⸗Jedlitz 
hielt eine Lehrprobe im Rechnen. Lehrer Wied rauſtadt und Lehrer 
Brieger⸗Kursdorf hatten Referate über „Die Frage in der Volks⸗ 
ſchule.“ Die ſehr erſchöpfenden Arbeiten fanden die Zuſtimmun 
der Konferenz⸗Mitglieder. Ein gemüthliches Beiſammenſein ſchlo 
ſich an die Konferenz. 1 5 
Neutomiſchel, 17. Novbr. [Ein frecher Die bſtahl] 
wurde geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr bei dem Uhrmacher 
Buchwald ausgeführt. Die Diebe drückten das Schaufenſter ein 
und entwendeten eine ganze Anzahl Taſchenuhren. Leider ſind die 
pitzbuben unbemerkt entkommen. 5 
Tremeſſen, 17. Nov. [Dilettanten⸗Vorſtellung. 
Viehzählung. Geſtern Abend hatte der polniſche Handwerker⸗ 


verein „Oswiata“ eine theatraliſche Beer een Zur 


Aufführ⸗ rei einaktige Stücke. Trotzdem die Ein⸗ 
minen 1 hohen Preiſen bemeſſen ie Aal 
alle Plätze 4555 geweſen. — Nach der am 14. ee ſtattge⸗ 
fundenen Viehzählung find bier 206, Pferde und 4 en Dorn⸗ 
vieh, gegen 202 Pferde und 376 Stück Hornvieh im vorigen Jahre 
vo den. f * 

ber Samotſchin, 17. Novbr. (Betrüger. Körperver⸗ 
letzung.] Vor einigen Tagen ließ ſich hier ein angeblicher Uhr⸗ 
macher nieder, welcher auch bald einige Kundſchaft erhielt. Die 


Reparaturen führte derſelbe nur ſehr mangelhaft aus. Seit Sonn⸗ 


abend früh iſt derſelbe nun verſchwunden, mit ihm auch eine ihm 
don einem hieſigen Händler zur Reparatux übergebene goldene 
Herrenuhr, ſowie eine demſelben gehörige Wanduhr. enſo hat 
der Betrüger, wie das „Br. Tabl.“ ſpäter erfährt, noch zwei 


ihm zur Reparatur übergebene ſilberne Zylinder⸗Herrenuhren unter⸗ 


ſchlagen. Ein ähnlicher Fall paſſirte bereits im vorigen Jahre. 
le ich ee herausgeſtellt hat, iſt der erſtgenannte Betrüger 
ein Gelbgießergeſelle und der zweite ein Küſemacher. — Geſtern 

end geriethen der Tiſchlergeſelle Herrmann Guth und der Füſilier 
Paul Steinkoph, welcher beim Infanterie⸗Regiment Nr. 61 in 
80 nei; dient und auf einige Tage beurlaubt war, in Streit, in 
Folge deſſen der erſtere dem St. mit einem offenen Meſſer mehrere 


Wunden am Halſe, an der Schulter und am Arm beibrachte. St. 
liegt Ve darnieder. G. iſt verhaftet worden. 2.8 

Samotſchin, 17. Nov. Bauernverein.] Der hieſige 
Bauernverein hielt geſtern im Zitzlaffſchen Saale ſeine erſte 
Sitzung im diesjährigen Winterhalbjahre ab. Der ſtellvertretende 
Vorſitzende, Panſegrau⸗Freirode, eröffnete die Sitzung und machte 
die Mittheilung, daß der erſte Vorſitzende, Mühlenbeſitzer Hockauff, 
ſchriftlich angezeigt habe, daß er den Vorſitz niederlege. Es wurde 
nun beſchloſſen, bei der nächſten Sitzung einen erſten Vorſitzenden 
neu zu wählen. Apotheker Meyer hielt ſodann einen Vortrag über 
„Invaliditäts- und Altersverſicherung“. Der Schriftführer machte 
darauf verſchiedene Mittheilungen über eingegangene Geſchäfts⸗ 
briefe und erledigte darauf einige Anfragen über die zu begrün⸗ 


ll dende Hengſt⸗ und Bullen⸗Station am hieſigen Orte. Es wurde 
beſchloſſen, bei Nachbarvereinen Informationen einzuholen. 
Schulitz, 18. Nov. (Verbaftet. Flüchtige Vorgeſtern 


Abend gelang es dem Gendarm Ihme, einen Meſſerhelden, welcher 
am 12. d. M. den Beſitzer Adam und den Beſitzersſohn E. Grabowski 
in Schloßhauland auf der Chauſſee überfallen hatte, feſtzunehmen; 
dieſer hatte ſich die Tage über unſichtbar gemacht. Bald darauf 
meldete ſich auch deſſen Bruder freiwillig. Es ſind die Arbeiter 
Stürmer aus Schloßhauland. Beide wurden heute nach Brom⸗ 
berg abgeführt. Die Verletzten ſehen der Geneſung entgegen, ob⸗ 
wohl G. noch feſt darniederliegt. Wie es ſich herausgeſtellt hat, 
ſollte nur A. überfallen werden. Die Dunkelheit war Schuld daran, 
daß auch G. Verletzungen erhielt, da dieſer auf A. gefallen war. 
— Geſtern gegen Abend marſchirte ein Rekrut von dem 34. In⸗ 
fanterie⸗Regiment hier durch Schulitz, die Chauſſee von Bromberg 
nach Thorn. Der Stromaufſeher Sch, ein alter Unteroffizier, rief 
den Soldaten an, fragte wohin er wollte und redete dem Rekruten 
freundlich zu, umzukehren, da dann die Straſe doch nur gering iſt. 
Endlich geſtand der Rekrut denn ein, daß er heute früh um 
7 Uhr aus Bromberg fortgegangen ſei und nach Oſtpreußen, ſeiner 
Heimath, wollte. Er hätte zu großes Heimweh. Der arme Kerl 
wurde auf die Polizei gebracht, bekam über Nacht hier Quartier 
und wird morgen nach Bromberg transportirt. 

* Fordon, 18. Nov. In der geſtrigen Stadtverord— 
neten = Sitzung] wurden folgende Wahlen vollzogen: zum Kreis⸗ 
tagsdeputirten Bürgermeiſter Mylo, zu deſſen Stellvertreter Ren⸗ 
tier Vogel, zur Einſchätzung der Klaſſenſteuer für 1891/92 die 
Stadtverordneten Franz, Kryſtkiewicz und Vogel, ſowie Kaufmann 
Lehmann, Schankwirth Lewinek und Stadtälteſter Bredtſchneider. 

Filehne, 18. Nov. . Diebe.] Am Sonnabend 
Abend ſchlich ein hieſiger Lehrburſche durch die nach dem Hausflur 
führende, dicht an der Gaſtſtube belegene Thür in den Laden von 
3., welcher zufällig kurze Zeit unbeaufſichtigt war und räumte in 
aller Ruhe die Tageskaſſe aus, während ein zweiter Schmiere 
ſtand. Der betreffende Laden iſt hell beleuchtet und hat ſowohl 
nach dem Markt wie nach der Straße eine Thür. Die ſauberen 
Früchtchen vergruben hierauf den größten Theil ihres Raubes hin: 
ter der evangeliſchen Schule. Trotzdem die Diebe bei der That 
nicht betroffen waren, wurden dieſelben doch bald von unſerer Po⸗ 
lizei ermittelt, worauf die Diebe ein Geſtändniß ablegten. 

2. Pleſchen, 18. Nov. (Konferenz. Konzert. Ständchen.) 
Geſtern hatten ſich die Lehrer der hieſigen deutſchen Bürgerſchule 
zu einer Konferenz zuſammen gefunden, in der eingehende Bera⸗ 
thungen über die Ausführung der Regierungsverfügung — nach 
welcher ſoweit als möglich auch die Schuljugend mit den Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes über Invaliditäts- und Altersverſicherungen 
bekannt gemacht werden ſoll — gepflogen wurden. — Geſtern 
Abend veranſtaltete die Prinz von artenbergſche Hofkapelle 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Theile im Littauſchen Saale 
ein Streichkonzert, wodurch dem zahlreich erſchienenen Publikum 
ein genußreicher Abend bereitet wurde. — Heute Abend brachte 
der hieſige Geſangverein ſeinem Dirigenten, Kantor Sommer, zu 
deſſen 65. Geburtstage ein Ständchen unter Leitung des Ober⸗ 
kontroleurs Römer. Kantor Sommer iſt 38 Jahre ununterbrochen 
Dirigent unſeres Geſangvereins geweſen. 

—i. Gneſen, 18. Nov. Ein großes Unglück! iſt heute 
durch den Muth des Kaufmanns J. Stranz hier verhütet worden. 
Zwei Arbeiter eines hieſigen Bierbrauers waren in der Brom⸗ 
bergerſtraße mit dem Abladen von Bier beſchäftigt. Plötzlich gin⸗ 


gen die Pferde mit dem Wagen durch und Niemand vermochte die 
Thiere zum Stehen zu bringen. S. kam gerade des Weges daher, 
ſtürzte ſich mit eigener Lebensgefahr mit dem Stode den Pferden 
entgegen, wodurch dieſelben zum Stehen gebracht wurden. Kinder, 
welche ſich in der Nähe aufhielten, wurden ſomit durch den Muth 
des S. por Unglück bewahrt. x > 

Gneſen, 18. Nov. [Selbitmord. a Einige 
Perſonen, welche geſtern Nachmittag 5 Uhr den hieſigen evangel. 
Kirchhof beſuchten, machten daſelbſt eine recht unheimliche Ent⸗ 
deckung. An einem einſamen Orte in unmittelbarer Nähe der 
Bernhardſchen Gruft erblickten ſie einen anſtändig gekleideten 
Mann leblos auf der Erde liegen. Der Polizei wurde ſofort An⸗ 
zeige erſtattet und ermittelte man, daß hier ein Selbſtmord durch 
Erhängen vorlag, denn man fand am Halſe der Leiche nicht nur 
einen Bindfaden, ſondern noch andere Merkmale, die auf Selbſt⸗ 
mord der angegebenen Art ſchließen laſſen. Der Lebensmüde hatte 
ſich mittelſt der Schnur an einem der in der Nähe befindlichen 
Bäume erhängt, durch Reißen des Bindfadens iſt dann der todte 
Körper zur Erde gefallen. Der Selbſtmörder iſt der ſeit 5 Wochen 
hier beſchäftigte Bohrmeiſter Hanſen aus Flensburg. — Am Sonn⸗ 
abend Nachmittag ereignete ſich auf dem Gneſen⸗Witkowoer Bahn⸗ 
geleis, gleich hinter Jelonek, ein bedauerlicher Unglücksfall. Unweit 
des Geleiſes ſtand ſeit ſchon längerer Zeit eine Chauſſee-Walze. 
Dieſelbe ſollte nun abgeholt werden, doch infolge des langen 
Stehens hatte ſich die Walze derartig in die Erde geſenkt, 
daß ſelbſt 4 Pferde nicht im Stande waren, ſie von der Stelle zu 
bringen. Durch das häufige Anziehen der Pferde wurde die Walze 
etwas gedreht, jo daß die Deichſel Richtung auf das Geleis zu be⸗ 
kam. Als nun der Zug Sonnabend Nachmittag mit Schnitzel nach 
Odrowaz fuhr, hatte der Lokomotivführer das Hinderniß nicht recht⸗ 
zeitig bemerkt, konnte ſomit nicht genügend bremſen, in Folge deſſen 
die Lokomotive auf die ſtarke Deichſel auffuhr. Der Zugführer 
ſprang ſchnell von der Seite ab, der Heizer warf ſich nieder und 
auch der Bremſer, der auf dem Tender ſaß, ſprang herab, fiel dabei 
aber ſo unglücklich mit dem Kopf zur Erde, daß er ſich jedenfalls 
eine Gehirnerſchütterung zuzog, denn noch an demſelben Abend gab 
er unter den gräßlichſten Schmerzen ſeinen Geiſt auf. (G. 3.) 

J. Uſch, 18. Nov. Vom Schulbau. Reviſon.] Geſtern 
war ein Kommiſſar der königlichen Regierung zu Bromberg her 
anweſend. Derſelbe verhandelte mit den von der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde gewählten Baurepräſentanten nochmals über den im näch⸗ 
ten Frühjahr auszuführenden Bau eines neuen Schulhauſes. — 
Regierungs- und Schulrath Dr. Nagel-Bromberg revidirte am 
Nachmittage des geſtrigen Tages die hieſige katholiſche Schule. 

p. Kolmar i. P., 18. Nov. [Konzert. Stadtverord⸗ 
netenwahl.] Am Montag gaben die Gebrüder Hahn jr. aus 
Seifen bei Karlsbad im Verch'ſchen Saale ein Konzert, welches 
gut beſucht war. Der Tanz, der ſich dem Konzerte anſchloß, hielt 
die Theilnehmer noch einige Stunden beiſammen. — Bei den geſtern 
und heute hier ſtattgehabten Ergänzungswahlen zur Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wurden gewählt: In der I. Wahlklaſſe Kauf⸗ 
mann H. T. Heimann, in der II. königlicher Rentmeiſter Meyer 
und in der III. Böttchermeiſter Fleiſcher. 


SGlogau, 18. Nov. Amts vorſteher im Militärarreſt. 
Ein angeſehener, gut fonjervativer Gutsbeſitzer hieſigen Kreiſes.] 
der das Ehrenamt eines Amtsvorſtebers gewiſſenhaft verwaltet 
und nebenbei noch Landwehr⸗Offizier iſt, war wohl zu der Einſicht 
gekommen, daß es ſich in heutiger Zeit für einen Landwirth 
empfehle, im Punkte der Geſelligkeit des Guten nicht zu viel zu 
thun und lieber die volle Aufmerkſamkeit auf die Bewirthſchaftung 
ſeiner Felder und auf ſeine amtlichen Obliegenheiten zu verwenden. 
Jedenfalls glaubte er aus irgend einem Grunde in letzter Zeit 
eine an ihn ergangene Einladung zu einem Liebesmahl der 
Offiziere ablehnen zu müſſen, während er ſonſt derartige Feſtlich⸗ 
keiten nie ohne zwingenden Grund zu meiden pflegte. Da hatte 
er aber idie Rechnung ohne den Wirth gemacht. Der Bezirks⸗ 
kommandeur, Herr von Johnſton, vermerkte es, wie der „N. Anz.“ 
ſchreibt, jedoch ſehr übel, daß einer ſeiner Offiziere ſich der 
geſelligen Vereinigung zu entziehen ſuchte, und gemahnte dieſen 
wiederholt an ſeine Pflicht, an der fröhlichen Tafelrunde der 
Kameraden zu erſcheinen. Beſagter Landwirth, der aber vielleicht 
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Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
43. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Vorläufig ließ man es ſich allſeitig gefallen, denn das 
Nationaltheater ſtand noch in der Blüthe ſeiner Flitterwochen. 
as feuerſichere Haus, die Darſteller, die Dekorationen, alles 
war neu und übte ſchon deßhalb ſeine Anziehungskraft aus. 


inter den Mitgliedern hatten ſich einige eine große Beliebt⸗ 


heit errungen. Theſſa v. Stein, die ohne weiteres Ausge- 
ſtoßene, hatte in Mary Morell eine Nachfolgerin erhalten, 
te ein Stern zu werden verſprach. Auch Freiſtedt, der 
Intrigant und Charakterſpieler, hatte einen großen Ruf, und 
er Komiker Baronche war ein Liebling des Publikums. 

Da war ferner der erſte Held und Liebhaber Hans 
Wartha, der treffliche Romeo und Adonis des Theaters. Er 
war nie verliebt, ſondern ließ ſich nur anbeten. Seine Un⸗ 
Veel hatte übrigens einen ſehr guten Grund. Er war 
es fiandha f. Weib und Kindern geſegnet, verheimlichte es 
Straße, um Be Er zeigte ſich nie mit den Seinigen auf der 
leichtſinni W Bühnenkredit als ewiger Jüngling nicht 
fi ) 8 UT das Spiel zu ſetzen. Beim Grüßen zog er 
einen Hu uta ſehr ſorgfältig, denn junge Penſionsdamen 
und ſonſt ſtarkg 1. Gemüther hielten ſeine Parser Perücke, 
die er immer trug, für ſein echtes Haar. Die Kritit ver⸗ 
achtete er, denn er war der Anſicht, ſie ſei ebenſo beſtechlich, 


als unnütz. 0 
Auch der muntere Liebhaber Fritz Runeck hatte ſich am 
Stellung zu ſchaffen ge⸗ 


Nationaltheater eine hervorragende 

wußt. Wäre nicht der harte Düringer geweſen, der geſchwo⸗ 
rene Feind jeder ſchauſpieleriſchen Ueberhebung, dieſes Mitglied 
ätte das ganze Theater mit ſeinen Launen tyranniſirt. Er 
war mit ſeinen Rollen nie zufrieden. Am liebſten hätte er in 
ſeinem Kontrakte ausbedungen, daß er zu Anfang und zu Ende 
jedes Stückes aufzutreten habe, daß er nur liebenswürdige 
Schwerenöther ſpielen müffe, die immer geliebt und am Schluſſe 
geheirathet werden, daß er faſt immer auf der Bühne ſei und 
wenn er wirklich einmal abzutreten habe, ſo ſollten die Per⸗ 


ſonen des Stückes nur Gutes von ihm reden. Ihm war die 
Kritik bloß die Wichsbürſte, die ſeinen Glanz erhöhen mußte. 
That ſie nicht ihre Schuldigkeit, ſo exiſtirte ſie für ihn nicht, 
obwohl er noch lieber getadelt, als todtgeſchwiegen war. In 
dieſer Beziehung lautete ſein Grundſatz: Lieber als Dieb in 
der Zeitung ſtehen, als gar nicht. 


Unter den Damen trat die naive Liebhaberin hervor. 
Mila Lorenz war ein Schauſpielerkind, faſt auf der Bühne 
geboren. Sie hatte mit vier Jahren debütirt und war ſchon 
als Wunderkind ein kleines Weibchen geweſen, kokett, ſchelmiſch, 
verſchmitzt und hatte bereits Leidenſchaften erregt. Das Cou⸗ 
liſſenfieber war ihr unbekannt. Seit etwa zehn Jahren gab 
ſie naive Liebhaberinnen und war um ihrer drolligen, über⸗ 
müthigen, knabenhaften Art beim Publikum ſehr beliebt. Sie 
ſpielte immer Vergißmeinnicht, trug kurze weiße oder roſa⸗ 
farbige Fähnchen, auf der Bühne wie im Leben. Die über⸗ 
naiven und doch im Grunde ſehr aufdringlichen und unweib⸗ 
lichen Backfiſche, die ſie darzuſtellen hatte, waren ihr in Fleiſch 
und Blut übergegangen und hatten ſie gründlich verdorben. 
Sie ſagten ihr genau, wie man ſich verliebt ſtellen müſſe, um 
einen Mann zu fangen, kokett, um ihn zu feſſeln, unſchuldig, 
um ſich von ihm heirathen zu laſſen. Sie lehrten ihr Kälte 
und Verwirrung heucheln, die Nothlügen und Verſtellungen, 
das kindliche Bitten und Schmollen, das Lachen über alles, 
die Thränen auf Kommando. Sie markirte die Liebe, deren 
ſie gar nicht fähig war, nach ihren Rollen, und ſogar einzelne 
auswendig gelernte Phraſen fielen ihr ſtets zur rechten Zeit 
ein und übten in ihrem übertriebenen Bühnendeutſch auf den 
Liebhaber eine berauſchende Wirkung aus. Bei ihr war alles 
Berechnung, auch ihre Tugend. Sie ließ ſich faſt jede Woche 
photographiren, am liebſten mit dem kleinen Finger im Mund 
oder einem ausgeſtopften Vögelchen in der Hand. Ihr ſilber⸗ 
helles Kichern war nicht weniger berühmt, als ihr aufjubeln- 
des Thränenlächeln, und ihr jüngſtes Bild, auf dem ſie ihre 
ſämmtlichen Zähne zeigte, war von allen illuſtrirten Blättern 
wiedergegeben worden. Ein erfindungsreicher Zahnarzt hing es 
ſogar in ſeinen Schaukaſten als Empfehlung für ſeine Patent⸗ 
gebiſſe. Sie wollte ihn vor Gericht verklagen, aber ſie beſann 


ſich doch eines beſſeren, denn im Grunde war es ja auch für 
ſie eine herrliche Reklame. 

Sie war mit einer Mutter behaftet, einer echten Theater⸗ 
mutter, die ihre Tochter mit Argusaugen bewachte und im 
Lob ihrer Mila unerſchöpflich war. Alle anderen neben dem 
Wunderkinde waren ohne Bedeutung. Sie ſprach als ehe⸗ 
malige Schauſpielerin ſtets mit Pathos, jeder Satz begann 
mit: Meine Tochter. Hatte dieſe eine Nebenrolle, ſo taugte 
das Stück nichts, und dann ſuchte die Alte die Aufführung 
zu hintertreiben. Sie wohnte jeder Premiere, in der ihre 
Tochter auftrat, bei, und machte die Nachbarn auf fie auf- 
merkſam. 

„Wer iſt denn dieſes außerordentliche Talent? 
Mila Lorenz? Ein entzückendes Geſchöpf!“ 

Als fleiſchgewordener Eigennutz nahm ſie alle Geſchenke 
an, ſorgte jedoch dafür, daß die Geber das Nachſehen hatten. 
Sie war der Quälgeiſt der Direktoren, ein geborenes Freibillet 


So, die 


und ein unvermeidliches Einſchiebſel in alle Privatzirkel, wo . 


nur die Tochter gewünſcht wurde, deren Jugend und Unſchuld 
ſie mit Oſtentation bewachte. £ 

Fräulein Urbanska war die Soubrette, die muntere Lieb⸗ 
haberin. An ihr war alles Feuer und Leben, ewiges Lächeln 
und Trällern; ſie hatte Honig auf den Lippen und wahre 
Perlen von Zähnen, die offiziell gezeigt werden mußten. Ihre 
Toiletten waren verſchwenderiſch. Der Abgott aller Lieutenants 
und unbeſoldeten Aſſeſſoren, hatte ſie auch ſolidere Verehrer 
in Börſenkreiſen, aber gleichwohl Schulden wie ein Major. 
Sie zeichnete ſich namentlich im Volksſtück aus. Ihre luſtige, 
offene Art hatte die unerfahrene Mary Morell raſch gewonnen. 
Erſt viel ſpäter erfuhr dieſe, daß Theſſa von Stein, die in 
ihrer Nachfolgerin ihre natürliche Todfeindin bekämpfte, die 
intimſte Freundin der Soubrette war und ſich ihrer als 
Kundſchafterin bediente. Die Perſon wußte wirklich alles, 
was im Hauſe vorging. War ſie juſt nicht auf der Bühne 
beſchäftigt, ſo trieb ſie ſich in den Couliſſen herum, überall 
ganz Auge und Ohr; in den Zwiſchenakten war ſie von dem 
Guckloch im Vorhang kaum fortzubringen, und zog ſie ſich in 
ihrer Garderobe an, ſo ließ ſie immer die Thür offen, an⸗ 
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heiterem Himmel, eine Verfügung des Bezirks⸗Kommandeurs 


hinein, die ihn für ſein Fernbleiben vom Liebesmahl mit ſechs 
Tagen Stubenarreſt beſtrafte, offenbar, weil die wiederholte Ein⸗ 
ladung zum Liebesmahl als ein militäriſcher Befehl aufgefaßt 
£ 3 — Lebt wohl ihr Felder, 
ihr geliebten Triften, euer Herr und Meiſter kehrt euch nun den 
In ſtiller Klauſe kann er grübelnd darüber ſinnen: Wo 
hört bei einem Landwehroffizier der militäriſche Zwang auf und 


wurde. — Sechs Tage Stubenarreſt! 
Rücken! 


wo ngt bei ihm die bürgerliche Freiheit an? 
* Breslau, 18. Novbr. [Eine Verlaſſene.] Vor einigen 


Tagen traf ein junges Ehepaar aus einer Stadt Galiziens hier 


ein und nahm Wohnung in einem Gaſthofe auf der Ohlauerſtraße. 
Geſtern Nachmittag entfernte ſich der Eh 


17 M. und ließ ſeine junge Frau im Stiche. Die e 
Mann, wie inzwiſchen ermittelt ift, nach Hamburg geſandt. Die 
junge, kaum zwei Monate verheirathete Frau wird nach ihrer gali⸗ 
ziſchen Heimath zurückgebracht werden. 

Görlitz, 17. Nov. [Eiſenbahnunfall.“ Auf der Bahn⸗ 
ſtrecke Kohlfurt⸗Fallenberg, und zwar bei dem Bahnübergange der 
Straße Kohlfurt⸗Langenau fuhr das der Wittwe Zöllner aus 
Schönberg gehörige ebenen welches von deren Sohn Auguſt 
geleitet wurde, am Bahngeleiſe entlang, als plötzlich ein Güter⸗ 
ſich herangeſauſt kam, das Gefährt ergriff und ca. 400 Meter mit 
ich fortſchleifte. Der Kutſcher wurde aus dem Wagen geſchleudert, 
ohne jedoch Verletzungen davonzutragen. Das eine Pferd war auf 
der Stelle todt. Dem anderen wurden beide Hinterbeine abge⸗ 
fahren. Den Bahnwärter trifft keine Schuld. (Br. Ztg.) 

* Oels, 18. Nov. [(Zum Selbſtmord eines Gefangenen. 
Der im hieſigen Gerichtägefängniß in ſtrenger Einzelhaft internirt 
geweſene und an einem Morgen der vorvergangenen Woche todt 
aufgefundene Gefangene hat ſich nicht, wie damals angenommen 
wurde, ſelbſt durch Gift das Leben genommen, ſondern iſt, wie die 
Obduktion ergeben, infolge Einathmens von Kohlenoxydgas ge- 
ſtorben. Wie es möglich geweſen, daß die Zelle ſich hat mit Kohlen⸗ 
gas füllen können, iſt noch nicht ermittelt worden. 

Ratibor, 18. Nov. Ein Opfer ſeines Berufs.] Geſtern 
Nachmittag fand hier die Beerdigung des Monteurs Erneſt Mat⸗ 
thieu aus Namur (Belgien) ſtatt, der im Auftrage des Erbauers 
der Schwefelſäurefabrik 


Aus dem Gerichtssaal. 


? Poſen, 18. Nov. Schwurgericht. Wegen Verbrechens 
egen die Sittlichkeit ſtanden geſtern der Fleiſcherlehrling Emil 
üdke, der Zimmermannslehrling Andreal Przybys aus 

Samter und der Maurer Johann Poleyn aus Gneſen vor den 
Schranken. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
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urde zu ſechs Monaten Gefängniß l doch wurde 
Unterſuchungshaft auf die Strafe angerechnet. eute hatte 
der Arbeiter Martin Pleſzewski aus Palendzie wegen vorſätz⸗ 
licher Brandſtiftung zu verantworten. Am 7. September 1890 
bemerkte der Häusler Valentin Stefanski aus einem auf der 
eldmark Dombrowka ſtehenden Strohſchober Rauch aufſteigen und 
ab einen Mann von dem Schober nach dem von Dombrowka nach 
Skorzewo führenden Wege laufen. Es war gegen 11 Uhr Vor⸗ 
mittags. Stefanski verfolgte den Mann und vertrat ihm den 
Weg; es war der Angeklagte. Stefanski fragte ihn, was das für 
ein Feuer jet; Angeklagter entgegnete: das wiſſe er nicht. Auf 
die weitere Frage, warum er denn davon gelaufen jei, erwiderte 
Angeklagter, man könne ſonſt denken, daß er das Feuer ange⸗ 
zündet habe. Stefanski ging mit dem Angeklagten nach Skorzewo 
mit und ließ ihn dort verhaften. Der Schober, der zwanzig 
Juhren Stroh enthielt, war total abgebrannt und dadurch ein 
Schaden von 400 Mark entſtanden. Angeklagter wurde bis zu 
ſeinem Transport nach Poſen in Dombrowka eingeſperrt und dort 
vom Inſpektor Zaske unter Zuziehung des Stellmachers Kara⸗ 
ſiewicz als Dolmetſcher vernommen. 
ſich unterwegs eine ſchon entblätterte Zigarre habe anzünden 
wollen; dies ſei ihm bei dem Winde nicht gelungen, obgleich er ſich 
hinter einen Baum geſtellt habe, er ſei deshalb hinter den Schober 
gegangen und habe hier mit einem Schwefelhölzchen die Zigarre 
angezündet, von welcher der Wind einige Funken in das Stroh 
getrieben habe. Vergeblich habe er ſich bemüht, das ſo entſtandene 
Feuer zu erſticken; er ſei dann aus Furcht davon gelaufen. Darauf 
wurde Angeklagter in einen Keller geſperrt. In der Nacht weckte 
ihn der Nachtwächter Mucha und knüpfte mit ihm ein Geſpräch 
an; er fragte ihn, wie es gekommen ſei, daß er den Schober an⸗ 
zündet habe, ob er ſich etwa eine Zigarre angeſteckt habe. Ange⸗ 
klagter erwiderte: „Nein, ich habe ihn abſichtlich angezündet des 
Vaters wegen. Der Vater iſt zu Verwandten gegangen und hat 
mich nicht mitgenommen, ich weiß ſelbſt nicht, was ich gethan 
habe.“ Mucha, der den Angeklagten ſeit Jahren kannte, ſchildert 
ihn als einen beſchränkten Menſchen, der viele Arbeiten verkehrt 
mache. Auch heute giebt Angeklagter an, daß nur unabſichtlich 
durch abgeblätterte, brennende Theile der Zigarre das Feuer 
verurſacht ſei. Der Staatsanwalt hielt zwar die Anklage auf 
Grund des vor Mucha abgegebenen Geſtändniſſes aufrecht, erklärt 
aber, daß auch für fahrläſſige Brandſtiftung Manches ſpreche. 
Der Vertheidiger machte geltend, daß bei dem Mangel eines ver⸗ 
nünftigen Motives die vor Mucha abgegebenen Erklärungen des 
Angeklagten nicht ernſt zu nehmen ſeien. Angeklagter wurde nur 
für ſchuldig erklärt: zu Dombrowka am 7. September 1890 aus 
Fahrläſſigkeit Vorräthe landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe — 
einen Strohſchober, welcher fremdes Eigenthum war — in Brand 
geſetzt zu haben und dafür zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. 
woran zwei Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft für 
verbüßt erachtet wurden. 

Der Arbeiter Anton Eiermann aus Jerſitz iſt bereits 
acht Mal wegen Diebſtahls und Körperverletzung beſtraft, im 
13. Lebensjahre erhielt er die erſte Strafe wegen Diebſtahls von 
drei Tagen Gefängniß, er hat dann außer verſchiedenen Gefängniß⸗ 
ſtrafen auch etwa ſechs Jahre Zuchthaus verbüßt. Jetzt iſt er des 
Straßenraubes angeklagt. Am Sonnabend, den 31. Mai d. J. 
Martin Ignaſzak aus Jerſitz ſeinen Wochenlohn 
erhalten und ſchon mehrere Schänken beſucht, als er Nachts gegen 
11 Uhr in dem an der Straße nach dem Bahnhofe belegenen 
Bohnſchen Reſtaurant erſchien. Dort traf er außer einigen Maurern 
den ihm bekannten Arbeiter Johann Mieloch. Später fand ſich 


ark, er hatte amals noch 14 Mark bei ſich. Frau Bohn ſah 
auch, daß er eine größere Menge Geldes, darunter einige Thaler⸗ 
ſtücke, hatte. Ignaſzak gerieth bald mit den Maurern in Streit 
und Frau Bohn hieß die Anweſenden ſich entfernen, damit keine 
. entſtehe. Sämmtliche Gäſte verließen das Lokal. Mieloch 
und Angeklagter gingen voran nach Jerſitz zu, Ignaſzak folgte 
ihnen. Etwa 20 Schritt hinter der Villa Neukranz ſagte Ignaſzak: 
„Nun gehe ich nicht weiter, hier bleibe ich liegen“ und warf ſich 
zu Boden. Seine Begleiter redeten ihm zu, mitzukommen, er ſtand 
aber nicht auf. Angeklagter ſuchte ihn aufzurichten und ſagte ihm, 
es könne ihm dort auf dem Felde etwas paſſiren. Dem 11 0 
dauerte dies zu lange und er ging weiter. Als Angeklagter ſi 
mit dem ae allein ſah, verſetzte er ihm einen Fauſtſchlag ins 
Geſicht. Ignaſzak nahm gleich an, daß Angeklagter ihm das Geld 


ngeklagter gab an, daß er|4 
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eld hatte und rief um Hilfe. Angeklagter riß ihm aber 

ſolcher Gewalt die Hand aus der Taſche, daß die Hoſennaht platzte 
und nahm ihm das Geld bis auf 2 Mark fort. Mieloch hatte, als 
er ſich auf etwa 50 Schritt entfernt hatte, den Ignaszak um Hilfe 
rufen hören. Als Angeklagter ihn eingeholt hatte, fragte er den⸗ 
ſelben nach der Urſache dieſes Rufens und Angeklagter entgegnete, 
er habe 5 Sgnafzat nach Haufe bringen 5 doch dieſer habe 


ſich geweh uch die Frau Bohn hat um dieſe Zeit Lärm aus 
der Gegend von der Villa Neulranz her gehört. Bald darauf trat 


Ignaſzak mit blutigem Geſicht weinend in das Bohnſche Reſtau⸗ 
rant ein und ſagte zur Frau Bohn: „Sehen Sie, jo haben ſie 
mich gehauen und mir das Geld abgenommen.“ Hierbei drehte er 
ſeine Taſche um und die Frau ſah, daß ſolche leer war. Ignaſzak 
machte damals einen glaubwürdigen Eindruck, erſchien auch nüchtern. 
Er entfernte ſich und traf um 1 Uhr auf dem Bahngeleiſe mit dem 
Rangirarbeiter Hermann Friedrich zuſammen. Auch dieſer ſah, daß 
Jena im Geſichte blutete, er fragte ihn nach der Urſache und 
Fonaſzat erzählte, daß er gemißhandelt worden ſei und daß ihm 
15 ter ſein Geld bis auf 2 Mark fortgenommen habe. Gegen 
hr Morgens traf der Schloſſer Targowski aus Jerſitz den 
Janaſzak. Auch Targowski ſah, daß Ignaſzak im Geſichte blutig 
war. Letzterer erzählte ihm, was ihm zugeſtoßen ſei und fügte 
hinzu, er habe das Geld feſthalten wollen, Angeklagter aber habe ihn 
in die Hand geſtochen und dadurch gezwungen, das Geld loszu⸗ 
laſſen, dann habe er ihm die Taſche zerriſſen. Dabei zeigte er 
eine Wunde an der Hand und die zerriſſene Taſche. Als ſeine 
Hilferufe unberückſichtigt geblieben, habe er den weiteren Wider⸗ 
Hand aufgegeben, um nicht noch mehr gemißhandelt zu werden. 
Den Targowski führte Janaſzat auch nach der Stelle, wo Ange- 
klagter ihn überfallen hatte, dort war die Erde aufgewühlt und es 
fand ſich dort noch der Maßſtab und ein Hoſenknopf des Ignaszak. 
Angeklagter leugnet die That und der Vertheidiger ſucht das 
Zeugniß des Ignaszak zu entkräften, indem er auf verſchiedene 
Widerſprüche zwiſchen der früheren und der jetzigen Ausſage dieſes 
Zeugen hinwies. Die Geſchworenen nahmen aber an: daß Ange⸗ 
klagter zu Poſen in der Nacht vom 31. Mai zum 1. Juni 1890 
mit Gewalt gegen die Perſon des Maurers Martin Ignaſzak 
dieſem ungefähr 10 Mark baares Geld in der Abſicht rechtswidriger 
Weng weggenommen habe und zwar auf einem öffentlichen 
Wege. Angeklagter wurde zu fünf Jahren Zuchthaus und fünf 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt, auch wurde ſeine Stellung unter 
Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt. 
— ẽ⅛ — — — — —ꝗ—43ää— — — — — 
Tandwerinſcqhantiches. 
Schlichtingsheim, 17. Nov. [Der landwirthſchaftliche 
Verein] für nase und Umgegend hielt geitern ſeine 
erſte diesjährige Winterverſammlung ab. Der Vorſitzende, Direktor 
Kreich⸗Heyersdorf eröffnete die Verſammlung, welche auch von 
Gäſten zahlreich beſucht war und begrüßte den ebenfalls anweſenden 
Landrath Dr. v. Guenther. Nachdem der Vorſitzende noch mitge⸗ 
theilt hatte, daß aus Vereinsmitteln eine Wieſenegge beſchafft 
worden ſei, deren Benutzung aber nur Vereinsmitgliedern zuſtehe, 
erſtattete Gerichtsſchulz Kleinert⸗Gurſchen einen Bericht über die 
diesjährige Ernte. Bei der Debatte über dieſen Gegenſtand em⸗ 
pfahl der Landrath den kleineren Beſitzern beſonders die Anwen⸗ 
dung künſtlichen Düngers und die Bildung von Drainage⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften. Herr Kleinert empfahl auch den Beſuch der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Winterſchule in Frauſtadt. Hierauf erhielt Landrath 
Dr. v. Guenther zu ſeinem Vortrag über „Die Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung der deutſchen Arbeiter“ das Wort. In mehr 
achte der Redner 
n des erwahnten 
gen wurde 


en gei en 
en. 


Handel und Verkehr. 

Oberſchleſiſche Kohlenſtatiſtik. Das königliche Ober⸗ 
bergamt in Breslau veröffentlicht ſoeben die übliche Statiſtik über 
den oberſchleſiſchen Kohlenbergbau im dritten Quartal des laufen⸗ 
den Jahres. Dieſelbe konſtatirt einen ganz erheblichen Aufſchwung 
in der Förderung, wie im Abja und iſt am beſten geeignet, alle 
jene Mittheilungen aus den letzten Wochen über Einſchränkung in 
der Förderung und Stockung im Abſatz in das Reich der Fabel zu 
verweiſen. Aus den letzten fünf Jahren ergeben die amtlichen 
Ziffecn nachſtehendes Tableau über Förderung und Abſatz im jedes⸗ 
maligen dritten Jahresquartal: 


geblich der Hitze wegen, doch in Wirklichkeit bloß, um die 
im Korridor Vorübergehenden durch den Spiegel zu beobachten. 
Sie wußte und verbreitete jedes boshafte Gerede, und ſelbſt 
die unbedeutendſte Statiſtin war nicht ſicher vor ihr. Man 
fürchtete allgemein ihre böſe Zunge, aber da ſie ſonſt munter, 
dienſtfertig und ſoweit ein guter Kamerad war, ſo liebte man 
ihren unterhaltenden Umgang. 


Am eifrigſten ſpionirte ſie Mary aus, und zwar geſchah 


dies weniger aus eigener Neugierde, als im Auftrage ihrer 


Freundin Theſſa v. Stein. Sie wußte ſich bei der Anfän⸗ 
erin einzuſchmeicheln, obgleich Franzel ſie haßte, und drängte 
ſich in ihr Vertrauen. Sie wußte daher ſtets, wer ihr Blu⸗ 
men ſchickte, welche Beſuche ſie in ihrem Hauſe und in ihrer 
Garderobe empfing, wie lange man blieb, und dank eines ſehr 


feinen Gehörs auch, was geſprochen wurde. Ihr Garderoben⸗ 


Zimmer war nämlich nur durch eine dünne Wand von dem⸗ 
jenigen ihrer Kollegin getrennt; vermittelſt eines Bohrers, den 
ſie geſchickt handhabte, ſah ſie, was drüben vorging, und für 
das Uebrige ſorgte ihr geübtes Ohr. Theſſa von Stein war 
in Folge deſſen immer auf dem Laufenden über ihre Nach⸗ 
folgerin. O, wenn ſie nur einen Liebhaber von ihr entdecken 
könnte, um ſie in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen! 


Aber bisher war ihr Splüreifer in dieſer Hinſicht vergeblich; 
das Komteßlein war wirklich anſtändig. Aber, kommt 
kommt Rath, dachte fie und hielt geduldig auf ihrem Beobachter⸗ 


Zeit, 


poſten aus. 

Frau Poſematzki ſpielte komiſche Mütter und trug mit 
Würde eine Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft auf ihrem 
Kleide. Sie klatſchte gern und war gepfefferten Scherzen 
nicht abgeneigt. Eine bewährte „utilite“, die keine Rolle 
verdarb, war ſie um ſo geſchätzter, als auch ihr elfjähriges 
Malchen in Kinderrollen auftrat. Es war das richtige, leb⸗ 
hafte, vorlaute und frühreife Theaterkind, das als Macduffs 
Söhnlein, als kleine Infantin im Don Carlos und in der 
Kinderſzene im Tartüffe vortrefflich ſpielte, ſich von Medea 
abſchlachten ließ, als Fanfan Benoiton ſich als ein Schlingel 
eberdete und als Tochter der Prinzeſſin von Bagdad die 

utter an ihre Pflichten erinnerte. Im Leben war ihre vor⸗ 


nehmſte Aufgabe, die Gläubiger ihrer Mutter zu beruhigen. 
Sie wurde von allen Damen gehätſchelt und mit Bonbons 
gefüttert, hatte aber ſchon drei recht erwachſene Ideale: lange 
Kleider, einen Spiegelſchrank und Diamanten. 

Neben dieſen erſten Kräften waren noch einige zweiten 
Ranges thätig, die wenig in den Vordergrund traten: die 
zärtliche Mutter Frau Pirani⸗Heinefetter, der Naturburſche 
Wetzel, der zweite Liebhaber Felix Miezi Heberle, das muntere 
Kammerkätzchen, und andere. Eine wichtige Perſönlichkeit war 
aber Herr Paſemann, der Inſpizient, ein ältlicher Herr mit 
ſchwarzem Hauskäppchen, der den Bleiſtift hinterm Ohr und 
das „heutige Stück“ unterm Arm der Schutzgeiſt jeder Probe 
und Vorſtellung war. Der vielgeplagte Mann hatte unter 
dem ſtrengen Kommando Düringers nicht das leichteſte Leben. 
Er haftete für den ruhigen Fortgang der Aufführungen, über⸗ 
wachte die Auftritte und Abgänge und ſorgte dafür, daß die 
Muſik zur rechten Zeit einfiel; auch Angſtſchreie, Hilferufe, 
Schlittengeläute, der Korb voller Glasſcherben, das Alles fiel 
in ſein Reſſort. Er wurde darin von ſeinem beſten Freunde, 
dem Souffleur, unterſtützt, denn dieſer Mann im Rettungs⸗ 
Apparat war kein Anderer, als ſeine Frau. Auch ſo ein 
Märtyrer des Theaters! Frau Paſemann war an Allem 
ſchuld, was paſſirte. Dauerte eine Kunſtpauſe länger, ſo 
geſchah es beileibe nicht, weil der Darſteller etwa ſeine Rolle 
nicht konnte, ſondern weil Frau Paſemann zu ſchnell, zu Lang 
ſam, iu leiſe, zu laut ſoufflirte. Nun, fie war abgehärtet, 
ließ alle Donnerwetter über ſich ergehen und ſouflirte geduldig 
in ihrem traulichen Stillleben weiter. Ihr Troſt war die 
Schnupftabaksdoſe, aus der ſie oft mitten in den aufregendſten 
Szenen eine Priſe nahm, das Glas Weißbier, um ihre vom 
Flüſterkonzert angegriffene Stimme anzufeuchten, und endlich 
ihr Mann, mit dem ſie jeden Abend Arm in Arm heimwärts 
wandelte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Geſammelte Werke Hoffmanns von Fallersleben. 
(Verlag von F. Fontane in jerlin.) Dem in den letzten Lebens⸗ 
jahren Hoffmanns von Fallersleben geäußerten Wunſche ſeiner 
vielen Verehrer, daß noch bei Lebzeiten des Dichters eine Geſammt⸗ 
ausgabe ſeiner Schriften ein überſichtliches Bild ſeines dichteriſchen 
Könnens und Wirkens geben moge. ward die Erfüllung nicht be⸗ 
ſchieden. Erſt jetzt tritt zum ee Male eine Geſammtausgabe 
der Werke Hoffmanns von Fallersleben vor das Publikum. Der 
Herausgeber derſelben it Ben Dr. Max Gerſtenberg⸗Hamburg, 
dem der Sohn des Verſtorbenen Herr Landſchaftsmaler Hoffmann⸗ 
Fallersleben, zur Seite ſteht. Die im Verlage von F. Fontane in 

erlin erſcheinende Geſammtausgabe wird enthalten: Die lyriſchen 
Gedichte in der vom Dichter ſelbſt getroffenen Anordnung: Dichter- 
leben, Liebesleben, Kinderleben, Volksleben: Die politiſch⸗ſatdriſchen 
Gedichte von den dreißiger und vierziger Jahren bis in die letzten 
Lebensjahre des Dichters (1874), zum erſten Male überſichtlich zu⸗ 
ſammengeſtellt: Die Trinkſprüche und Gelenenbeitögebichte in be⸗ 
ſchränkter Auswahl, ebenfalls zum erſten Male geſammelt: Epi⸗ 
ramme ( en, Xenien u. j. w.) und Sprüche: Dialektſſche 
Olchtungen und Ueberſetzungen: Die Autobiographie des Dichters 
in verkürzter Form und bis zu ſeinem Tode weitergeführt. Die 
ute Ausſtattung und der geringe Preis (alle 14 Tage erſcheint ein 
eft, & 50 Pf.), ſichern der Ausgabe die größte e 

»Es hat uns bisher an einer erſchöpfenden Biographie und 
Charakteriſtik Theodor Körners gefehlt. Anläßlich des am 23. Sep⸗ 
tember 1891 bevorſtehenden 100 jabrigen Geburtstages des unſterb⸗ 
lichen Sängers und Helden bietet uns der rühmlichſt bekannte 
Literarhiſtoriter und Biograph Dr. Adolph Kohut eine boch⸗ 
intereſſante, für jeden Gebildeten unentbehrliche, anziehend und 
lichtvoll Aiden De Lebensbeſchreibung des volksthümlichen Dichters 

ten Dolmetſchs der Befreiungskriege von 1813, unter 


it zahlreichen 5 Gedichten und Briefen von und 
an Theodor Körner, Chriſtian Gottfried, Minna und Emma 
Körner und einer ungedruckten handſchriftlichen Abhandlung Chr. 
G. Körners: „Ideen über Freimauerei“ ꝛc. 20 Bogen gr. Oktav 
auf holzfreiem Papier in eleg. Ausſtattung. Preis ros Mk. 4. 
n farbigem Prachtband M. 5. Verlag von A. Slottko, Berlin W. 
ie zahlreichen, bisher ungedruckten Gedichte und Briefe von und 
an Theodor Körner, von und an ſeine Familie, namentlich aber 
die außerordentlich inhaltreiche und werthvolle Abhandlung des 
älteren Körner, des Freundes Schillers, betitelt: „Ideen über die 
reimauxerei“, gehören zu den intereſſanteſten Publikationen auf 
terax⸗hiſtoriſchem Gebiete während der letzten Jahrzehnte in 
Deutſchland. 


fortneßmen wolle, er ſtecte die Hand in die Tafche, in der er das 
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* Roheiſen. In der am 17. November in Köln abgehaltenen 
Hauptverſammlung des rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Roheiſenverbandes 
waren fämmtliche Verbandswerke vertreten. Es wurde beſchloſſen, 
an den a Preiſen für ſämmtliche Roheiſenſorten feſtzuhalten, 


usnahme des Thomaseiſens, das man mit Rückſicht 


it alleiniger 
. M. im Preiſe, alſo von 


auf den luxemburgiſchen Wettbewerb um 1 
50 M. auf 49 M. herabzuſetzen beſchloß. 
Wirthſchaftliches aus Rußland. Der Hauptabnehmer 
der Petroleumfirma „Gebrüder Nobel“ iſt Oeſterreich, wohin 1889 
gegen 3 Millionen Pud ausgeführt wurden. Darauf folgt Deutſch⸗ 
land mit 1 700000 Bud, England mit 1, Millionen Bud, Italien 
mit 1 100 000 Bud und Belgien mit ¼ Million Bud. — Die im 
Auftrage franzöſiſcher Kapitaliſten unternommene Durchforſchung 
des Kuban⸗ und Tergebietes nach Naphtaquellen iſt von ſolchem 
Erfolge begleitet geweſen, daß die Kapitaliſten beabſichtigen, ſich 
die Ausbeutung der Naphtaquellen auf 75 Jahre zu ſichern. ea 
Ablauf dieſer Zeit gehen alle Vorrichtungen und Gebäude der 
Geſellſchaft in den Besitz des Koſakenheeres und privater Land⸗ 
eigenthümer über. — In der Umgegend von Petersburg wird 
demnächſt die erſte ruſſiſche Seidenfabrit, welche kaukaſiſche und 
mittelaſiatiſche Rohſeide verarbeiten ſoll, begründet werden. — Die 
Vertreter der Alexandrowſchen Stahlwerke bemühen ſich beim 
inanzminiſter um die Erhöhung des Schutzzolles auf ausländiſche 
Stahlfabritate, da dieſelben den ruſſiſchen Stahlwerken eine ſtarke 
Konkurrenz bereiteten. 8 x 
Auswärtige Konkurſe. Kaufmann Guſtav Lönge, Steglitz. 
— Firma A. Siebrecht, Bremen. — Firma Bruno Steinert, 
Chemnitz. — Material-, Glas: und Porzellanwaarenhändler K. R. 
Sohre, Chemnitz. — Firma Franz Joſef Eller, Fulda. — Kauf: 
mann und Schuhwaarenfabrikant Karl Sohn, Karlsruhe. — Firma 
C. G. Auerbach, Leipzig. — Firma Georg Pirazzi. Offenbach. — 
Firma Fr. Schmidt, Peitz. — Konditor und Mehlhändler Johann 
Nickel, St. Ingbert. — Zigarrenfabrikant Karl Schöne, Striegau. 
— Firma Gebrüder Dreyfuß, Tuch- und Buckskinlager en gros, 
Stuttgart. 


Decna, 19. Novor. Schlußf⸗Courſe. ot. 18 
eisen pr. November 1792 75 194 25 
do. Avril⸗Mai ee DO eee 
loggen pr. November . 185 — 186 50 
do. ril-Mat 169 50 1170 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) done. 18. 
do Joer loto 40 40 40 70 
da der ee 9 30 38 20 

0, r Novbr.⸗Dezbr 8 
2 70er al en 8 55 = > 30 
o. 70er Mai⸗Jun a, 
do. Her loko 59 89 60 20 


Neu v. 18 
Poln. 58 Pfandbr. 70 90 71 75 
Poln. Liquld.⸗Pfdbr 67 25 68 75 
Ungar. 43 Goldrente 88 60 89 10 
Ungar. 53 Papierr. 86 75 87 — 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2161 — 164 10 


Anl 104 200104 — 
Ronfoltbirte z Anl > > 5 


of. 4% Pfandbrf. 100 91100 9) 
55 a fandor 96 10 96 40 
of. Rentenbrieſe 102 1102 20 


Poſen. Prov. Oblig — — — — 1Heit. fr. Staatsb. 3102 75105 70 
Deitr. Banknoten 175 80 176 40 Jombarden 3 57 90 60 7 
Oeſtr. Silberrente 77 —| 77 501 0 5 Kanne 


x 20/244 30 
448 Bder dor 101 80102 — 
tr. Südb. E. S. A 82 75 86 75 re nn 39 70] 40 40 
N Ultimo: 


401115 — mo: 
0 56 76 Dux⸗Bodenb. Eiſb A229 501235 40 
25 n „ „97 25/100 20 
; Galizier „ „ 67 501 89 40 
Schweizer Ctr., „161 
Berl.“ . 751153 25 
Deutſche B. Akt. 146 751151 25 
Diskont. Kommand. 203 90209 90 
Königs- u. Laurah. 132 901135 50 
5 Bochumer Gußſtahl 150 751154 60 
löther Maſch — — 
Dortm St. Pr. L. A. 82 90 84 60 Ruſſ. B. f. ausw. H. 76 40 78 80 
Nachbörſe: Staatsbahn 103 25, Kredu 161 —, Diskonto⸗ 
Kommandit 203 90. | 


Marktberichte. 

Breslau, 19. Nov., 9%, Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen ruhig. 

Weizen nur feinſte Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. 
weißer 19,20 bis 20,10 bis 20,50 Mark, gelber 19,10 bis 20,00 
bis 20,40 Mark. — Roggen in matter 5 bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto 17,80 bis 18,10 bis 18,40 Mark. — Gerſte 
mehr Kaufluſt, per 100 Kilogramm gelbe 14,90 bis 15,80 
bis 16,80 Mark, weiße 16,90 bis 17,80 Mark. — Hafer 
in feſter Stimmung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 
13,90 Mark, 4 7 5 über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 15,00 bis 15,50 bis 
28 Mark, Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark 
17 ohnen matte Stimmung, 

50 bis 18,50 M 
12,00 bis 18,00 cken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 
Schlaglein 


a in ruhiger lt 
Kilogramm 5880 5e 18 bie 20,50 Mark. — Winterraps per 
100 Kilo 21.50 22,30 34,0 M. 
1 ver 100 Altana Mark. — Hanfſamen jtärfer 
Raps kuchen in feſter Stimmun 16,00 bis 17,00 bis 17,50 M 
Mark, fremde 12,25—-12,50 WM. 


axlenb. 


— 


m. 

Türk. 1% konf. Anl. 

Pos. Sprttiabr. B. m 

Gruſon Werle 151 — 

Schwarzto f 224 — 251 
4 


ung. 


per 100 Kilo ſchleſ. 12,50—12,75 


r 


nA rk. — Leinkuchen gut ber: 
freude 1900150 Mick r enge 15,75 Be 100 W. 
er 100 Rilogr. 12,00 bis 1225 m erntuhen aut gefragt, 


5 Kl 
mſatz, rother unverändert, per 50 . A M. 


weißer ſehr feſt, per 50 Kilogramm 40—55—60.—7 { 
Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. inkl. Sack Brot 98e en⸗ 


mehl 00 29,25 bis 29,75 Mk., Roggen⸗Hausbacken 28.25 bis 28,75 
M., Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 10,40 10,80 M., 
ie per 100 Kilogramm 9,20—9,60 M 


€ ei 
Leipzig, 18. Nov. [Wollberidt.) Kammzug - Termin: 
andel. La Plata. Grundmuſter B. per November 4,52'/, M., per 

1 4.47¼ M., per Januar 4,25 
Mk., per März 4,27 dh M., per April 4,27'/, M. per Mai Va 
M., per Juni 4,27%, M., per Juli 4,27 ¼ M., per Auguſt 4,27%, M., 


163 — |; 


M., per Februar 4,30 C 


A 


TR 


An 
I, g 


* 


er Septe er 4. 27½ M., per Oktober 427¼ M. Umſatz 175 000 
been. Ruhig. 
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Neue Patente. 


Mitgetheilt vom Patent⸗ und techniihen Bureau von Richard 
Lüders in Görlitz, welches den Ahgpnenten unjerer Zeitung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) 

Gegenſtand eines für die Verzinnung von Eiſenwaa⸗ 
ren wahrſcheinlich ſehr 8 Patentes iſt folgendes Verfahren 
von J. A. F. Bang und M. Ch. A. Ruffin. Darnach wird das 
Beizen und Verzinnen in einem Raum vorgenommen, welcher 
weder freien Sauerſtoff noch andere auf das Zinn einwirkende 
Gaſe enthält. Zu dieſem Zwecke befinden ſich die Beiz⸗ und Zinn⸗ 
keſſel in einem durch Glaswände abgeſchloſſenen Arbeitsraume, 
welcher mit durch Handſchuhe abgeſchloſſenen Arbeitslöchern ver⸗ 
ſehen iſt und mit irgend einem indifferenten Gaſe angefüllt wird. 
Die endloſe Transportkette dient zum Fortſchaffen der fertigen 
Bleche. — Eine eigenartige Methode, Metalle unter Anwendung 
eines elettriſchen Stromes zu ſchneiden oder zu bearbei⸗ 
ten, beſteht darin, daß man durch einen elektriſchen Strom auf 
einander folgende kleine Metalltheile an der Oberfläche des Ar⸗ 


ch beitsſtückes erhitzt und die erhitzten Metalltheile dann ſofort durch 


ein Werkzeug wegnimmt. Zu dieſem Zwecke wird durch das roti- 
rende Werkzeug mittelſt Leitungen, deren eine mit dem Arbeitsſtück 
verbunden iſt, der zum Erhitzen der wegzunehmenden Metallheile 
erforderliche elektriſche Strom hindurchgeleitet, oder es wird un⸗ 
mittelbar vor dem Werkzeug eine Elektrode zum Erhitzen des Me⸗ 
talles über das Arbeitsſtück hinweggeführt. — Um Photogra⸗ 
phien ſelbſtthätig aufzunehmen und fertig zu ſtellen, wird in dem 
Apparate von 8. Ramſpeck und B. Schäfer die lichtempfindliche 
Platte von einem Greifer erfaßt, der an einem Arm befeſtigt iſt. 
Letzterer iſt in einer mittelſt eines Motors in Drehung verſetzten 
vertikalen Welle drehbar gelagert und wird mit der Platte im 
Kreiſe herumgeführt. Der Arm gleitet hierbei auf einer Kurven⸗ 
bahn, ſo daß die Platte während der Drehung nacheinander in die 
Präparirungsbäder getaucht vor dem Objektiv angehalten und be⸗ 
lichtet, und bei Weiterdrehung der Welle in Bäder „zum Hervor⸗ 
rufen, Fixiren und Spülen“ gebracht wird. — Ebenfalls auf dem 
Gebiete der Photographie bewegt ſich ein deutſches Reichs⸗ 
patent von A. Feer. Nach der Vorſchrift deſſelben wird das zur 
Aufnahme des Bildes beſtimmte Papier oder Gewebe mit einer 
wäſſerigen oder alkoholiſchen Miſchung aus einem diazoſulfoſauren 
Salz und einem Phenol⸗Alkali bezw. einem ſalzſauren oder freien 
Amin imprägnirt, im Dunkeln getrocknet, dann, vom Negativ be⸗ 
deckt, dem Sonnenlicht oder elektriſchem Licht ausgeſetzt. Hierbei 
wird nur an den vom Licht getroffenen Stellen ein unlöslicher Azo⸗ 
farbſtoff gebildet. Nach der Entwickelung des Bildes werden mit 
Waſſer oder verdünnter Salzſäure die nicht vom Licht getroffenen 
Salztheile ausgewaſchen. 


Vermilchtes. 


+ Ein Ueberfall des Redakteurs Goſewitſch von der 
„Heſſiſchen Morgenzeitung” iſt am Mittwoch Abend im Zirkus 
Kremoſer in Kaſſel ausgeführt worden. G. hatte am Morgen 
in ſeinem Blatte über die Vorſtellungen im Zirkus Krembſer einen 
Artikel gebracht, worin verſchiedenes Unzuläſſige kritiſirt und 
u. A bemängelt wurde, daß das Auftreten der kleinen Kinder bei 
den Akrobaten peinlich berühre, die Vorführung der 8 Löwen durch 
den Löwenbändiger Mocomo zu ſehr gewagt und gefahrvoll fei, 
denn wie leicht könne etwas paſſiren, das weibliche Publikum werde 
dann ſicher Schaden nehmen ꝛc.: auch war auf das Unſchickliche 
einiger Späße der Klowns hingewieſen. Als nun Mittwoch Abend 
G. im Zirkus auf Grund des ihm zugeſandten Redaktionsbillets 
Platz genommen hatte, wurde er herausgerufen, weil ein Herr ihn 
n wünſche. Draußen fand er den Löwenbändiger Mr. 

ocomo, 

tirte, wo noch weitere 3 Zirkusmitglieder anweſend waren. Ueber 
die nun hier vorgekommene Szene macht G. in der „Morgenztg.“ 
ſehr ausführlich Mittheilung, wodurch der Vorfall überhaupt erſt 
bekannt geworden iſt, denn am Abend hat weder im Zirkus, noch vor 
demſelben irgend Jemand von dem Ueberfall etwas wahrgenommen. 
Nach der eigenen Darſtellung wurde G. zuerſt über den Artikel 
in brutaler Weiſe zur Rede geſtellt, trotzdem er jede gehäſſige Ab⸗ 
icht ſofort in Abrede ſtellte; darauf erſchien auch die Frau Direktor 
Krembſer und überhäufte den Redakteur mit groben Schmähreden. 
Als G. nochmals den Verjuch machte, ſich zu vertheidigen, wurde 
er von dem Schulreiter Paul im Rücken angegriffen. Und nun 
fielen alle Fünf, unter „perſönlicher und thätlicher Anführung der 
Frau Direktorin“ über G. her und mißhandelten ihn in brutaler 
Weile — „ein Ueberfall — ſo heißt es in der „Morgenzeitung“ —, 
wie er brutaler vielleicht in Amerika, ſicher aber niemals in Kaſſel 
dageweſen ſein dürfte“. 

I Eine Ratte als Telegraphenarbeiter. In London werden 
die Telegraphen⸗ und Fernſprechleitungsdrähte zum größten Theil 
unterirdiſch geführt. Als nun kürzlich an einer Nebenleitung eine 
Inſtandſetzung auszuführen war, hatten die Arbeiter den Draht 
aus der Röhre herausgezogen, ohne an deſſen anderem Ende, wie 
dies behufs der Wiedereinziehung des inſtandgeſetzten Drahtes in 
die Röhre hätte geſchehen müſſen, eine Leine oder dergl. zu befeſtigen. 
Man war daher anfänglich in Verlegenheit, wie der Draht ohne 
Schwierigkeit in ſeine frühere Lage zurückzubringen ſein möchte, 
als ein Arbeiter auf den Gedanken kam, einen der zahlreichen vier⸗ 
beinigen Bewohner der Kanäle, eine Ratte, lebend zu fangen, der 
Ratte das Ende eines Feen an den Schwanz zu binden 
und ſie in die kleine Röhre zu ſtecken. Durch verſchiedene Mittel 
erſchreckt, zwängte ſich die Ratte mit großer Geſchwindigkeit durch 
die Röhre hindurch, kam mit dem Stahldraht auf dem anderen 
Ende der Röhre an und — die Verlegenheit war beſeitigt. (21) 

„I. Eine kurze Statiſtik von London giebt ein feſſelndes 
Bild von den Verhältniſſen der Rieſenſtadt. London hat 48 Brücken 
über die Themſe, 76 Theater, 2200 Poſt⸗ und Telegraphenanſtalten 
mit 15000 Beamten. Es zählt 547 410 Häuſer, 1450 Kirchen, 2100 
Krankenhäuſer und ähnliche Wohlthätigkeitsanſtalten, 7600 Bier- 
häuſer, 1800 Cafes, 570 Gaſthöfe, 3100 Bäckereien und 326000 
Perſonen männlichen und weiblichen Dienſtperſongls London ver⸗ 
braucht jährlich 2200000 Säcke Mehl, 260 000 Schweine, 450000 
Ochſen, 1600000 Rinder, 8500000 Stück Wildpret und Geflügel, 
220000000 Fiſche, 510000000 Auſtern. In London giebt es mehr 
Schotten als in Edinburg, mehr Irländer als in Dublin, mehr 
Katholiken als in Rom und mehr Juden als in ganz Paläſtina. 
Es ſind 19000 Droſchken und 1500 Omnibuswagen vorhanden. 
London hatte 1066 nur 40000 Einwohner, i J. 1700 waren es ſchon 
700 900, 1800 ſtieg fie auf 900000, in dieſem Jahre zählte man 
4425000 und bis zum SB 1900 wird die 5. Million ſicherlich 
überſchritten ſein. Die jährlichen Ausgaben der Londoner Bevöl⸗ 
kerung hat man auf annähernd vier Milliarden Mark berechnet. 

Großes Aufſehen erregt in Dresden das plößliche 
Verſchwinden des früheren Kaplans und katholiſchen Hof⸗ 
. Profeſſor Hofmann. Derſelbe hatte vor vier 
Jahren ſein geiſtliches Amt niedergelegt, war zur evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche übergetreten und hatte ſich bald darauf mit einer 
jungen, reichen Wittwe in Dresden⸗Neuſtadt verheirathet. Seit 
nde vorigen Monats hat er nun Weib und Kind über Nacht ver- 
laſſen und bis jetzt nichts wieder von ſich hören laſſen. Da es von 
katholiſcher Seite in der letzten Zeit namentlich, an Schritten, den 


welcher Herrn G. ins Kaſſenzimmer hineinkomplimen⸗ 
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„Abtrünnigen wiederzugewinnen, nicht gefehlt 
der Annahme berechtigt zu ſein, daß er in den 
ſelig machenden Kirche“ zurückgekehrt iſt und 
Aufnahme geſucht und gefunden hat. 5 

+ Die Nachrichten über das Schickſal Johann Ortbs 
wechſeln nicht nur täglich, ſondern nahezu ſtündlich. Bald wird 
gemeldet, er ſei gerettet, bald heißt es, ſein Tod ſei ſo ſicher feſt⸗ 
geſtellt, n die Teſtamentseröffnung erfolgte. Nunmehr 
erhält die „V. Ztg.“ wieder folgende Mittheilung: Nachträglicher 
Meldung zufolge veranſtaltete die verwittwete Großherzogin von 
Toskana nicht einen Dank⸗, ſondern einen Bittgottesdienſt zur 
Wiederauffindung ihres Sohnes. Ueber das Geſchick des Erzherzogs 
ſcheint mithin noch keinerlei Gewißheit zu beſtehen. 

Ein fünffacher Mord, gefolgt von einem Selbſtmord, 
wird aus Odern im Kreiſe Thann (Elſaß) gemeldet. Am letzten 
Sonnabend hat die Frau des Fabrikarbeiters Leander Arnold in 
Abweſenheit ihres Mannes, der ſich wie gewöhnlich fu Arbeit be⸗ 
geben hatte, ihren fünf im Alter von 2—9 Jahren ſtehenden Kin⸗ 
dern mit einem Raſirmeſſer die Kehle durchſchnitten und ſich dann 
auf dieſelbe Weiſe den Tod gegeben. Bevor fie an ſich ſelbſt Hand 
gelegt, hat ſie mit Kreide auf einen Tiſch einige Abſchiedsworte an 
ihren Mann geſchrieben. Nahrungsſorgen ſollen die unglückliche 
Frau zu der entſetzlichen That getrieben haben. 2 

Jameſons Selbſtverdammniß. Der Brief, den James 
ſon am 3. Auguſt 1888 an den Emin⸗Ausſchuß abſandte, beſtätigt 
die Kannibalengeſchichte den Kauf des Mädchens, ſeine 
Ermordung und Verſpeiſung in Jameſons Gegenwart. Die Mil⸗ 
derungsumſtände find nebenſächlich; er will nicht gewußt haben, 
daß ſein Stück Tuch zum Ankauf des Mädchens diente, und ferner 
ſollen die Skizzen des Hergangs erſt ſpäter in ſeinem Hauſe an⸗ 
gefertigt ſein, weil er kein Zeichenmaterial bei ſich trug. Trotzdem 
bildete ſeine Neugier die unmittelbare Veranlaſſung zu der Greuel⸗ 
jene und ſein Tuch, ihm vielleicht unbewußt, den Kaufpreis. 
Das Zaudern des Emin Ausſchuſſes anläßlich der Veröffentlichung 
des Briefes wird jetzt verſtändlich. Mit des Dolmetſchers Ableug⸗ 
nung ließ ſich die Schuld Jameſons niederſchlagen; Jameſons 
Rechtfertigung entkräftete die Ableugnung und unterſtützt die eidlich 
erhärtete Erklärung vor Stanley und deſſen Zeugen. Alle Mil⸗ 
derungsgründe ſchaffen die Frage nicht aus der Welt. weshalb er 
ſich nicht ſofort der Tödtung des Opfers widerſetzte. Seine arme 
Wittwe wußte offenbar nicht, was ſie that, als ſie den Ausſchuß 
mit der Veröffentlichung plagte. Eine beſondere Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion iſt jetzt überflüſſig, wenn es ſich nur um Jameſon 
handelt; und was die Greuel im Lager betrifft, ſo laſſen ſie ſich 
mit Barttelots Wahnſinn theilweiſe zudecken. Die „Times“ bringt 


hat, 
Schooß der „allein 
in einem Kloſter 
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Bonnys amtlichen Bericht an den Emin⸗Ausſchuß und feinen be⸗ 


ſonderen Brief an den Vater Barttelots; beide ſchließen mit dem 
Hinweis auf des Sohnes geiſtige Unzurechnungsfähigkeit. Etwas Neues 
enthalten ſie nicht. Stanley hat den Umſtand des Wahnſinnes, 
den er aus Bonnys Bericht kannte, unterdrückt; Zartgefühl gehört 
nicht zu ſeinen Schwächen. Von Mitgliedern des britiſchen 
Emin⸗Paſcha⸗Komites wird der Verſuch gemacht werden, die drei 
Begleiter Stauleys, Troup, Ward und Bonny wegen der Vor⸗ 
gänge im Lager von Yambuya unter Anklage des Mordes vor 
Gericht zu bringen und ſo die vollſtändige Aufklärung jener Vor⸗ 
gänge zu erzwingen. 

„Dr. Seaua heißt ein amerikaniſcher Heilkünſtler, der ſeit 
Wochen ganz London in Erſtaunen ſetzt. Er iſt von einer ameri⸗ 
kaniſchen Aktiengeſellſchaft engagirt, die große Dividenden durch 
ſeine Medikamente erzielt. Er fährt von Vorſtadt zu Vorſtadt, von 
einem Zeltwagen und einem trefflichen Orcheſter gefolgt, und trägt 
bei Nacht an ſeiner Stirne ein elektriſches Licht. Auch folgen ihm 
Wagen mit Krücken beladen, die ſolchen Patienten gehörten, die er 
von Gicht, Schlagfluß und Lähmungen im Handumdrehen geheilt 
hat, das heißt, in einer einzigen Stunde, ſie unter dem Zeltwagen 
heftigen Einreibungen und Knetungen unterwerfend, wobei das 
Orcheſter die Schmerzenslaute übertönen muß. Jede Behandlung 
geſchieht vor beliebigen Zeugen aus dem Publikum, auch Aerzte 
darunter, die Alles für einen Humbug erklären. Dieſer Tage wurde 
ihm ein Patient auf kleinem 
ren an rheumatiſcher Verſteifung der Glieder litt, und anderthalb 
Stunden ſpäter nahm er ihm ſeine Krücken fort, und der Geheilte 
ſchritt, vor Freude weinend, eine halbe Stunde lang auf und ab, 
die Front eines Publikums von 10000 Zuſchauern entlang. Zur 
Nachkur verabreicht Sequa ſeinen Patienten Medikamente, die ſie 
natürlich theuer bezahlen müſſen. Einmal in der Woche veranſtaltet 
Sequa ein Wettlaufen zwiſchen geheilten Krüppeln. E 
heilt deren täglich drei und vollzieht ſchmerzloſe Zahnoperationen 
an einem halben Hundert im Freien. Bei dieſen Operationen dient 
ihm ſein elektriſches Stirnlicht zur Beleuchtung der Mundhöhle. 
Oft wirft er Hände voll Silbers unter das jubelnde Volk und ent⸗ 
läßt arme Patienten gut beſchenkt. Der Verkauf ſeiner Medikamente 
erreicht eine hohe Ziffer per Tag für die Geſellſchaft, welche nun⸗ 
mehr ein mediziniſches Wochenblatt herausgiebt. 

wenn man Dr. R. 


(Huſtenſtiller), welches die namhafteſten Bühnenkünſtler Deutſch⸗ 
lands für das beſte Mittel gegen Heiſerkeit, Huſten, Schnupfen ꝛc. 
erklärten, anwendet. 0 
in den Apotheken erhältlich. Die Beſtandtheile ſind: Huflattich, 
Süßholz, Isländiſches Moos, Sternanis, röm Chamillen, Veilchen⸗ 
wurzel, Eibiſchwurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe, Malzextract, Salmiak, 
raganth, Zuckerpulver, Vanille⸗Extract, Roſenöl. 


Weihnachts⸗Anzeigen pee Hufe, und 


Welt beſorgt prompt und unter bekannt coulanten Bedin⸗ 
Zentral⸗Annoncen⸗Expedition von 6. L. Daube & Co. 
riedrichsſtraße 31. 12102 


Semmel bezw. Brot vor Beginn des Schulunterrichts bedacht. 110 ö 
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ulfindern vor Beginn 
t uns auch im 
ung erhoffen. 


Franke, Rektor, 
Schriſtſübrer. 


ägelchen zugeführt, der ſeit 26 Jah⸗ 


In Doſen (60 Paſtillen enthaltend) aM. 1 
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ſen, den 18. November 1890. 


RA Ro ſchränkter Haftpflicht, eingetragen 
Nach dem Beſchluſſe der oberſten Reichs⸗ und preußiſchen ſteht, Folgendes eingetragen 
Staatsbehörde findet in dieſem Jahre am 16691 worden: 


In der Generalverſamm⸗ 
lung vom 8. November 1890 
iſt an Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Kontroleurs Anton Go⸗ 


Montag den 1. Dezember 
eine Volkszählung ſtatt. en 
Die Ausführung des 


antamin ee 


aleinige e Nengl. Boll. 


Zählgeſchäfts wird, wie in früheren 


Jahren, durch gemeinnützig geſinnte Bürger bewirkt werden. Zu inskf der Kauf 9 „| Ertöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell geeignet — erhöht die 
dieſem Zwecke wird in den letzten Tagen des November jedem a LE ge Verdaulichkeit der Milch. — In Kolonial- u. Drog-Handlgn. Pfd. u.“ Fill engl a 60 u. 3% Pig. 
Haushaltungsvorſtande ſowie jedem Einzellebenden, welcher eine len De ed 5 — = 
beſondere Wohnung inne hat, ein Jählbrief mit den für den des ort ae wählt 7255 g . Die 
. 8 erforderlichen Zähltarten zugeſtellt werden. Dieſe 55 mn A Misihs-Gesnche, General 5 4 entur 
N arten ſind nach Maßgabe der auf dem Zählbrief enthaltenen Der Gewählte hat die Wahl N 0 


Anleitung gewiſſenhaft auszufüllen und vom 


1. Dezember 


Mittags ab dem mit der Abholung und ſofortigen Prüfung be— 


auftragten Zähler einzuhändigen. 


Wir richten an die Zähler der Stadt Poſen unter Hinweis 
auf den wichtigen Zweck der bevorſtehenden Volkszählung die drin⸗ 
gende Bitte, der genauen und vollſtändigen Ausfüllung der ihnen 


erren Zählern jede Auskunft zu ertheilen, deren dieſelben zur 


* Nane 1 Formulare die größte Sorgfalt zuzuwenden, auch den 
E 


rfüllung ihres Auftrages bedürfen. 


Zu dieſem Behufe wohnt den Zählern die Eigenſchaft 


bHööffentlicher Beamten bei. 
x Wir hoffen, daß ſowohl die 
j auch die Hauseigenthümer, ſowie 
4 betheiligten Perſonen den 


letzteren 


Vorſteher der e als 


alle ſonſt bei dem Zählgeſchäft 


alle mögliche Unterſtützung 


angedeihen laſſen werden und bemerken hierbei noch, daß die durch 
die Volkszählung gewonnenen Nachrichten über einzelne Perſonen 


mitgetheilt und ebenſowenig im 


wieder veröffentlicht, noch irgend wohin, auch nicht an Behörden 
Intereſſe der Steuerverwaltung 


oer ſonſt zu fiskaliſchen Zwecken verwerthet werden. 


Lutterkorth. 


un 


Poſen, den 14. Nov. 1890. 
Das Volkszählungs⸗ 
Bureau befindet ſich in dem 
Schulhauſe Breslauerſtraße 16, 
Parterre, rechts. 

Die Herren Zähler wollen 
nach der Zählung das Zähl⸗ 
material gefälligſt daſelbſt ab⸗ 
liefern. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Lachdem der zufolge polizei⸗ 

licher Anordnung geſperrte Ein⸗ 

ang durch das Kirchhofsthor 

terſelbſt für Fuhrwerke, Reiter 

und Viehſtücke wieder freigegeben 

iſt, wird die durch die Bekannt⸗ 

machung vom 21. September 

d. Is. ertheilte Erlaubniß zur 

Einbringung ſchlacht⸗ und wild⸗ 

pPretſteuerpflichtiger Gegenſtände 

* d das Königsthor hiermit 
Ziurückgenommen. 

5 = ; Die Einoringung ſchlacht⸗ und 

wildpretſteuerpflichtiger Gegen: 

au, jowie der Eintrieb von 

ieh in den hieſigen Steuerbezirk 

hat nunmehr wieder ausſchließ⸗ 

auf den im $ 3 des 

Schlachtſteuer = Negulativg vom 

30. Dezember 1874 bezeichneten 

Straßen und Eingängen, mithin 

unter Ausſchluß des Königsthors, 

ſtattzufinden. 

Poſen, den 17. Nov. 1890. 
Der Provinzial-Steuer⸗ 
Direktor. 
gez. Fritſch. 


Aufgebot. 
Im Grundbuche des dem Wirth 
Martin Muth gehörigen Grund⸗ 
ſtücks Jerzyce Nr. 5 ſteht in Ab⸗ 
theilung III. Nr. 15 eine Vater⸗ 
erbtheils⸗Forderung von 33 Tha⸗ 
lern für Michael, Andreas 
und Magdalena Geſchwiſter 
Hiollein in Jerzyce zu 
zo Antheilen von je 11 Tha⸗ 
ern — auf Grund des Erbre— 
25. Januar 1828 
Beſſes vom 8 Auguſt 1831 BU 
folge Verfügung vom 24. Juli 
13838 eingetragen. 2 
5 Die Poſt haftete urſprünglich 
auf dem Grundſtücke Jerzyce 
Nr. 6, und wurde bei Zu⸗ 
ſchreibung deſſelben zu dem 
Grundſtücke Jerzyce Nr. 5, auf 
Letzteres übertragen. 
Von Jerzyce Nr. 5 iſt die Poſt 
dann noch auf Jerzyce Nr. 388 
und 480 übertragen worden. 
Auf den Antrag des Martin 
Muth, welcher die erfolgte Til⸗ 
ung der gedachten Poſt be⸗ 
auptet, werden alle Diejenigen, 
welche Anſprüche auf dieſe Poſt 
de haben vermeinen, aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche bei dem 
unterzeichneten Gerichte ſpäteſtens 
in dem au 16706 
den 5. März 1891, 
ſeſtgen In 11% Uhr, 
im hieſigen Amtsgerichts ⸗Ge⸗ 
bäude, Wronker Platz Nr. 2, 
4 r. 18, anberaumten 
ufgebotstermine anzumelden; 
7 widrigenfalls ſie mit ihren An⸗ 
ſprüchen werden ausgeſchloſſen 
und die Poſt im Grundbuche 
wird gelöſcht werden. 
B en, den 15. Novbr. 1890. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


8 


Der Königl. Polizei⸗Direktor. 
V. 


Der Magiſtrat. 


Kalkowski. Rump. 


Aufgebot. 


Der Ackerwirth Franz Liſieeki 
in Mlodocin, vertreten durch den 
Rechtsanwalt Krauthöfer in La⸗ 
biſchin, hat das Aufgebot der auf 
ſeinem Grundſtücke Mlodoecin 2 
in Abtheilung III. unter Nr. 5 
aus dem Erkenntniſſe vom 18. 
Juli 1866 zufolge Verfügung vom 
18. November 1867 für den 
Wirth Franz Jurek, früher in 
Zendowo, dann in Wola czewu- 
jewska, eingetragenen Hypothek 
von 99 Thaler 29 Slbrgr. nebſt 
den Zinſen zu 5 Prozent ſeit dem 
26. Juni 1866 und den Prozeß⸗ 
koſten beantragt. Es werden des⸗ 
halb der eingetragene Gläubiger 
oder ſeine Rechtsnachfolger auf: 
gefordert, ſpäteſtens in dem auf 


2 2 

den 13. Januar 19 l, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer 2, anberaumten Aufge⸗ 
botstermine ihre Rechte zur Ver⸗ 
meidung der Ausſchließung an⸗ 
zume. den. 

Labiſchin, d. 27. Sept. 1890. 


Wöniglches Amtsgericht 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Schneidermeiſters Marcus Nel⸗ 
ken in Graetz wird heute am 
17. November 1890, Nachmittags 
1 Uhr, das Konkursverfahren 
eröffnet. 

Der Kaufmann Joſef Kandler 
in Graetz wird zum Konkurs— 
verwalter ernannt. 

Konkursforderungen 
zum 20. Dezember 1890 bei dem 
Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
bene und eintretenden Falls 
über die in den 8 8 120, 122 und 
125 der Konkursordnung bezeich⸗ 
neten 5. deze auf 


den 12. Dezember 1690, 
Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemel- 

deten Forderungen au 


f 
den 5. Januar 1991, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine 
zur Konkursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig find, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verab folgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
59 auferlegt, von dem 

eſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche 05 aus 
der Sache ee Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalter bis zum 

20. Dezember 1890 
Anzeige zu machen. 16689 


Königliches Amtsgericht 
zu Graetz. 
Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregi⸗ 
5 iſt unter Nr. 1, woſelbſt „die 
olksbank Mogilno“, Eingetra⸗ 
gene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 


find bis 89 


angenommen. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 15. November 1890 am 15. 
November 1890. 
Mogilno, den 16. Nov. 1890. 


Wönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter ſind 
die Firmen: eh 
F. Apolinarski, 
Nr. 136 
A. Beauchef 

heute gelöſcht worden. 
Frauſtadt, d. 11. Nov. 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom heuti 
gen Tage iſt die unter Nr. 249 
des Firmenregiſters eingetragene 
Firma 


Herrmann Jacobsſohn 
gelöſcht worden. 

Oftrowo, d. 15 Nov. 1890. 

Königliches Amtsgericht. 
(Akten 1 1 e 


Al OS. 


Verkäufe = Verpachtungen ® 
Befanntmachung, 


Am Freitag, den 21. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, wird im 
Magazin J. eine Menge Roggen⸗ 
kleie, welche auch in kleinen 
Poſten zum Ausgebot kommt, 
öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 

Poſen, den 18. Nov. 1890. 
Königliches Proviant-Amt. 


Haus 
und 


Speicher-Verkaut 


Ein in heiter Geſchäftslage 
befindliches Eckhaus mit zwei 


großen Verkaufslokalen und 
Nebengebäuden, ſowie ein 
großer Getreideſpeicher mit 


4 Schüttungen ſind zu verkaufen. 


Bertha Pestachowski, 


Gneſen. 


Eine transportable 
Baracke, 
enthaltend 10 bis 12 Wohn⸗ 
zimmer, zu kaufen gejucht. 
Offerten an die Expedition der 
Poſ. Ztg. unter J. L. 16713 


u kaufen geſucht! 
J Lohren mit Strang. 
J. Igel, 


Johannes-Ziegelei, Poſen⸗Oſt. 
Sofort ein junger 


Hund, 
gute Race, zu kaufen geſucht. 
Lindenſtr. 9, III. r. 


„ Ast II 


Civil Ingenieur, Dort- 
5 mund. Specialgeschäft: 


Schornsteine. 


Neubau und Reparaturen. 
„ Lieferung der Formsteine, 
Blitzableiteranlagen. 


Teltower Rübchen. 


Echte Teltower Rübchen, 10 
Pfd., für M. 2,50; von 30 Pfd. 
an Engrospreiſe, verſendet per 
Poſt franko nach jeder Gegend 
des deutſchen Reiches 


Albert Meyer 


in Teltow. 


Br 1 empf. à Flacon M. 1.25 
[u. M. 2.— 


INGER — 
—  \ * 
Schrotmühlen, 

Patent Ludwigshütte, 
zum Hand-, Göpel- und Dampf⸗ 
betrieb, einfachſte und leiſtungs⸗ 
tähigite Konſtruktion, 


\M * 
Liehſutter⸗Däupfer, 
Patent Weber, 14216 
Kartoffelſortirer, 
Kartoffel: und Rüben⸗ 
wäſchen, 
Kartoffel- und Rüben⸗ 
ſchneider, 
Oelkuchenbrecher 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, 


Poſen, Ritterſtraße. 


3 Schutzmarke Ein 


} 55 unüber⸗ 
> tkroffenes 
Heilmittel geg. 
„Valle Arten Ner⸗ 
venleiden iſt allein 
das ächte Prof. Dr. 


Lieber's 


U 
Nerben⸗Kraft⸗Elirir, 
beſonders gegen Schwäche⸗ 
zuſtände, Herzklopfen, 
Angſtgefühle, Beklem⸗ 

mung, Schlafloſigkeit, ner⸗ 
vöſe Erregungen de., zu 1½, 
3, 5 und 9 Mk. Als ein pro⸗ 
bates Heilmittel können allen 
Magenkranken die ächten St. 
Jacobs Magentropfen em⸗ 
pfohlen werden à Flaſche zu 
1 und 2 Mk. Ausführl. im 
Buche „Krankentroſt“, gra⸗ 
tis erhältlich in Poſen: 

Ap. Szymanski, Hofap. 
Dr. Mankiewiez: Gneſen: 
Bernh. Huth: Tremeſſen: 
W. Koszutski ſowie in 
den meiſten Apotheken. 


Wunderbar ſchin es 


Persischer Flieder 
neueſtes Parfüm für den Weih⸗ 


Nur ächt mit 


R. Barcikowski. Paul 
Wolff. C. Linnemann. 15419 


ianos, Harmoniums 
Z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Frco.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 


Damentuch 


Ia.-Qualität, in neueſten Far⸗ 
ben zu eleganten Promenaden⸗ 
kleidern u. Regenmänteln, mo⸗ 
derne Anzugſtoffe für Herren 
u. Knaben verſende jede Meter⸗ 
zahl zu Fabrikpreiſen. Proben 
franco! 16309 
Max Niemer, Sommerfeld, N/L. 


beld-Darlehen 


vermittelt rückzahlungsfähigen 
Perſonen diskret auf Accept oder 
Schuldſchein zu mäßigen Zinſen, 
in kleinen Raten rückzahlbar, die 
Agentur Gelb in Budaveſt, 
Karlsring 13. 

können 

no 


Depeſche! im: 


zum Weihnachtsfeſt reich, glück⸗ 


Sie 


ich und paſſend heirathen oder 


die Feſttage zur Anbahnung ſo 
ſchön benutzen. 16573 


phiitats⸗ 
5 — of 


ne 2 
amtlich regiſtrirt 


Druck und Verlag der Hotbuchdruderet don W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Posen.) 


Bergſtr. 13, J. Etage, vier 
Zimm., Küche dc. ſofort zu verm. 


— 77 — 
Schützenſtr. 20 
Parterre⸗Wohnung von 5 Stuben 

ſofort zu vermiethen. 


TT 
Bergſtraße 15 
ein Laden nebſt Zimmer für Fleiſch⸗ 
waarengeſch. geeignet, mit od. ohne 
Werkſtatt, vom 1. Januar zu ver⸗ 
miethen. Näheres b. Wirth. 1. Et. 
Graben 18 kleine Wohnun⸗ 
gen im Vorderh. v. 1. Dez. und 
1. Januar billig zu verm. 
Gut möbl. Borderz., bei. E., ſof. 
od. z. 1. Dez. z. v. Thorſtr. 13 III. 
Ein gut möbl. Parterre⸗Zimmer 
mit dir. ſep. Eingang, von einem 
Herrn zu mierhen geſ. Offerten 
bei Gust. Ad. Schleh, Breiteſtraße. 


Junger Kaufmann 
ſucht möbl. Zimmer mit auch ohne 
Penſ., iſt im Beſitz eig. Bett. Bil⸗ 
ligſte Off. erb. poſtl. unt. Z. 18 Poſen 
Ein verheiratheter Beamter 
(kinderlos) ſucht von ſofort oder 
ſpäteſtens 1. Januax eine Wohn. 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör 
in der Oberſtadt. Gef. Off. mit 
Preisangabe erbeten unter Ziffer 
E. M. 100 a. d. Exp. d. Blattes. 


Laden m. Schaufenſter 


(bisher Cigarrengeſchäft) per 
1. Januar 91 St. Martin 67 zu 
verm. Näheres Hof, Comtoir. 
Ein Zimmer, möbl. oder unm. 
St. Martinſtr. 64, Part., vom 
1. Dez. billig zu verm. 16709 


St. Martin 13 


1 Wohnung im Hofparterre für 
150 Thlr. vom 1. Januar zu 


vermiethe A 3 16717 
Für Rechtsanwälte, 


In Berlin ſind in lebhafteſter 
Geſchäftsgegend 2 große Bureau- 
räume, ſowie angrenzendes großes 
Wohnzimmer nebſt Zubehör eines 
gut beſchäftigt geweſenen nunmehr 
verſtorbenen Rechtsanwalts bald 
oder zum 1. Januar 1891 zu 
vermiethen. 16644 

Gleichzeitig find auch ſämmtliche 
Bureau⸗-Utenſilien, ſowie die ele- 
ganten Nußbaummöbel ſehr preis⸗ 
werth zu haben. Reflektanten be⸗ 
lieben ihre Adreſſen unter Z. 100 
bei der Expedition dieſer Zeitung 


abzugeben. Auch iſt Näheres 
durch Herrn Rechtsanwalt Dr. 


Liepschüte in Berlin, Komman⸗ 
dantenſtr. 28, zu erfahren. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Stadtſekretärſtelle, 
dotirt mit 900 Mark Gebalt und 
einer feſtſtehenden Nebenein⸗ 
nahme von 50. Mart pro Jahr, 
iſt vakant und ſoll wieder beſetzt 
werden. 16724 

Bewerber, welche mit der 
Kommunal- und Polizei-Verwal⸗ 
tung vertraut und der polniſchen 
Sprache mächtig ſind, werden 
aufgefordert, ſich unter Ein⸗ 
reichung ihres Lebenslaufs und 
etwaiger Zeugniſſe ſchleunigſt bei 
uns zu melden. 

Samter, den 18. Nov. 1890. 


Det Magiſtrat. 


Hartmann. 
UD— — — — ur en 
In hieſiger Gemeinde ſſt die 


Stelle 


eines Cantors, Schächters und 
Balkora zum 1. April 1891 neu 
zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 
pro Anno M. 1200 nebſt übli⸗ 
chen Nebeneinkünften und freier 

ohnung in unſerem neu erbau⸗ 
ten Gemeindehauſe. Meldungen 
werden bis zum 1. Januar 1891 
entgegengenommen. Reiſekoſten 
nur dem Gewählten vergütigt. 

der dei d. 17. Nov. 1890. 


et Corporationsvorſtand. 
Eine Suchdalterin 


wird gejucht. teldungen sub 
A. B. 26 poſtlagernd Poſen. 


einer älteren f 
Hagelverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 
soll für die Provinz Phſtn 


anderweitig beſetzt werden. Ge⸗ 
eignete Bewerber mit ff. Refe⸗ 
renzen ihre Adreſſe sub 
9 


2 32 an Rudolf 
Mosse, Berlin SW., ein: 
ſenden. 


Ein tüchtiger 
Reiſender, 


welcher für Liqueure die Pro⸗ 
vinz Poſen bereiſt hat, findet bei 
hohem Gehalt dauernde Stellung. 
Offerten nebſt genauer Angabe 
der bisherigen Thätigkeit sub R. 
R. an die Exped. dieſer Zeitung 
erbeten. 

Suche zum ſofortigen Antritt 
für mein Kolonial- u. Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft einen 


Kommis, 


beider Landesſprachen und der 
einfachen Buchführung mächtig. 
Derſelbe muß tüchtiger Deſtilla⸗ 
teur ſein. 16700 
Bernhard Barue 
Gneſen. 
Zur Führung ſ. Hausweſens 
ſucht ein Lehrerw. einer kl. Stadt 
(drei Kinder, das jüngſte 7 Jahre 
alt) eine weibliche Perſon mit 
beſcheidenen Anſprüchen. Evang. 
Lehrerwittwen ohne Anhang er⸗ 
halten den Vorzug. Gef. Offert. 
an die Exped. d. „Bol. Ztg.“ 
unt. E. K. 703. 16703 


Amme 


geſucht Berlinerſtr. 9 J. 

ch ſuche für meine 2 
wagren⸗ und Lienen an 
1. Januar einen tüchtigen 


jungen 


Mann, 


der das Eiſengeſchäft kennt. Mel⸗ 
dung nebſt Gehaltsanſprüche 
Carl Wunschmann, 

Eine tüchtige ausgeübte Plätte⸗ 
rin wird geſucht. Zu erfragen bei 
SrautBirholl, St. Martin 31, III. 
„Für mein Detail⸗Geſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen 


flotten Erpedienten. 
Fr. Mikeska, 


Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueurfabrik, 
Beuthen, O./Schl. 
‚Suche zum 1. Januar 1891 

einen tüchtigen, zuverläſſigen 


Culnmis und Lageriſten 
8. Goldschmidt, Koſten, 
Eiſen⸗„Baumaterialien⸗Handlung. 


Suche von ſogleich einen im 
Polizeifache gut eingearbeiteten 


Bureaugehilfen. 
Gehalt bei freier Station extl. 
Wäſche nach Uebereinkunft. Zeug⸗ 
nißabſchriften, ſowie ein kurzge⸗ 
fatzter Lebenslauf zu ſenden an 
FR elius, 
Diſtriktskommiſſar in Luiſenfelde, 

Kr. Inowrazlaw. 

Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Deſtillations-Geſchäft ſuche ich 
zum 1. Januax 1891 einen 


tüchtigen jungen Mann. 


Derſelbe muß flotter Expedient 

und der polniſchen Sprache voll⸗ 

ſtändig mächtig ſein. 16612 
Retourmarke verbeten. 


Gısseı. H. Manasse. 
Als Wirthſchafts⸗Aſſiſtent 


geſucht ein junger, deutſch und 
polniſch ſprechender Landwirth. 
Antritt 1. Januar. 

Dom. Gora, Bez. Poſen. 


Dreyer, 


Oberinſpektor. 


16624 


